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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst¬
abholer: von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 76
Fernsprcchanschluß SS, Amt Wilhelmshaven

—— Filiale Ülmenftratze 24. ——

Bei den Inserate « wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der

52. RÄft *iir <Keir, Dieirst <rs , den 25 . Jirli 1918 rr ^ . 17« .

MknOMk GegeiisWiiie
—-er Mm-er " "

Me-e§W« iWZ.
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters.)

Westfront,  den 19. Juli.
Seit vier Monaten unter dem Joch der deutschen Initiative

fast regungslos verharrend, halber Verband gestern den
groß angelegten und kühnen Versuch unternom¬
men , die Freiheit des Handelns wieder zu er¬
kämpfen.  Mitten in der Abwehrschlachtgegen den deutschen
Angriff auf den Reimser Bergwalb, sowie gestützt auf die durch
die Räumungstaktik gehaltene neue Champagne-Linie, hat Gene¬
ra! Foch sich mit Franzosen, Amerikanern und Schwarzen, sowie
mit zahllosen Flugzeug - und Tankgeslchwadernauf die 4 S Kil o-
rneter breite deutsche Verteidigungsstellung
zwischen der Aisne und der Marne  gestürzt . Mit ar¬
tilleristischen und infanteristischen Angriffsmethoden, die stark an
das deutsche Vorbild erinnern, ist dieser Stoß zunächst vier bis
siinf Kilometer tief in die deutsche Front eingedrungen. Da er
seit langem erwartet wurde, war, wie in früheren Abwehr¬
schlachtendas deutsche Vorfeld stark vergrößert, die Artillerie tief
gestaffelt worden. Wir haben in den ersten Morgen¬
stunden des ersten An pralles dem Gegner Ge¬
lände und Menschen überlassen müssen.  Aber
schon am Mittag war dem feindlichen Unternehmen durch unsere
Stellungsdivisionen das Rückgrat gebrochen. Wer gestern Abend
die Täler der Vesle und Aisne passierte, sah massenhaft deutsche
Reserven nach Westen eilen.

Das vorläufige Ziel des Fochschen Angriffs  war die
Entlastung von Paris — die Zertrümmerung der deutschenZange,
die zwischen der Matz und Marne die französischen Aufmarsch-
Wälder von Compiegne und Billers Cotterets einschließt — die
Durchkreuzung der deutschen Absichten auf Reims — die Rück¬
gewinnung von Saissons — und wenn möglich die Abschneidung
jenes ganzen zwischen Soissons und Reims nach Süden bangen¬
den deutschenSackes, dessen äußerste Wölbung schwer jenseits über
die Marne neigt. Bon diesem Ziel hat der französische Genera¬
lissimus auch am zweiten Tage, wo er die Angriffe mit stärksten
Kräften auf der Straße von Soissons nach Chatean-Thierry fort¬
setzte, nur zum kleinsten Teile erreicht.  Sein mit den
mächtigen Mittel « des gesamten Verbandes geführter Schlag ist
bisher im rein Taktischenhängen geblieben.

Auf der anderen Seite besteht kein Zweifel , daß wir
neuen energischen Versuchen des Verbandes auf
Rückgewinnung der Initiative , vielleicht auch
an anderen Fronten entgegen gehen.  Fachs letztes
Ziel war schon diesmal nicht der Geländegewinn, sondern die
Störung der deutschen Gesamtpläne. Daraus resultiert Art uns
Tempo der deutschenGegenmaßnahmen. Das Hauptziel kann für
uns nur bleiben: sich die Initiative nicht entreißen zu lassen
— die Truppen nicht nutzlos opfern — nervenstarkdas einmal als
richtig erkannte militärische Ziel im Auge behalten.

Wenn nicht alles täuscht, beginnt die entscheidende
Phase des Weltkrieges,  die von beiden Gegnern als solche
mit allen Mitteln gesuchtwird. Die bisherigen Siege in Angriff
und Abwehr berechtigen das deutscheVolk zu weitere» starken
Hoffnungen. Dagegen sind die Tage und Wochen, die dre West¬
front augenblicklich durchlebt, wohl geeignet, diejenigen zur Be¬
sinnung zu bringen, die den deutschen Sommerfeldzug von 1918
sich als einen grandiosen militärischen Spaziergang vorgestellt
habe«, an dessen Ende die restlose Vernichtung des Gegners
winkt. Trotz aller Siege kämpft Deutschland n o ch immer
gegen materielle und numerische lieber macht.
Auch die militärische Initiative muß täglich neu errungen - - der
Hydrakopfder Verbandsreserven täglich neu abgeschlagen werden.
Me unsere Siege sind Siege eines Verteidigers. Nur dis völ -
!ige Erfassung des Ernstes der bevorstehenden
Entscheidung  wird dem gerecht, was das Millioncnheer
->clei stet hat und noch leisten muß.

Dr. Adolph  K - ster,  Kriegsberichterstatter.

Ser>Me HeemdMt.
(W. T. B .) Grosses Hauptquartier , 21. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  !
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Heftigem Artillerie - l

kmupfe an der Ancre folgten zwischen Beaumont und Hamei
englische Jnsantericaugriffe , die unter großen Verlusten für den
Fein- abgewiesen wurden. Ebenso scheiterten am Abend An-

Heeresbericht.
(W. T . B .) Großes Hauptquartier , 22. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Zwischen Aisne und
Marne dauert die Schlacht mit unverminderter Heftigkeit fort.
Trotz seiner schweren Niederlage am 20. Juli stieß der Feind
unter Einsatz frischer Divisionen und neu herangeführter
Panzerwagen erneut zu erbitterten Angriffen gegen unsere
Linien vor. Seine Angriffe sind gescheitert. Gefangene be¬
stätigen die schweren Verluste des Feindes.

Auch der gestrige Kampftag führte wiederum zu einem
vollen Erfolge der deutschenWaffen.

Zwischen der Aisne und südwestlich von Hartennes leitete
stärkstes Trommelfeuer vom frühen Morgen an die Angriffe des
Feindes ein. Südwestlich von Soissons und südwestlich von
Hartennes brachensie schon vor unseren Linien zusammm . Nörd¬
lich von Villementoire drangen Teile des Feindes vorüber¬
gehend über die Straße Soissons — Chateau Thierrv vor. Unser
Gegenangriff warf sie wieder völlig zurück. Auch Villementoire
und Tigny waren Brennpunkte des Kampfes , die wir durch
erfolgreiche Gegenstöße zu unseren Gunsten beendeten. Am
Abend wurden erneute feindliche Angriffe südwestlich von
Soissons schon in ihrer Bereitstellung getroffen. Wo sie,noch zur
Durchführung kamen, brachen sie verlustreich zusammen.
Beiderseits des Ourcq stieß der Feind am Vormittage mehrfach
vergeblich gegen unsere Linien vor. Nach Heranführung starker
Kräfte holte er am Nachmittag zu erneuten Angriffen aus . Nach
schwerem Kampfe brachten Gegenstöße den Ansturm des Feindes
beiderseits vom Oulchy-Chatean zum Schellern.

Nördlich und nordöstlich von Chantcau Thierrh er¬
schwerten unsere in vorderster Linie belassenen Abteilungen dem
Gegner das Herankommen an unsere neuen Linien . Erst am
Abend kam es hier z« stärkeren Angriffen , die unter Verlusten
für dm Feind zusammenbrachen.

An der Marnefront Artillerietätigkeit . Zwischen Marne
und Ardre setzten die Engländer und Franzosen ihre Angriffe
fort. Sie wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Erfolgreicher Vorstoß in die
feindlichen Linien bei Badonvillcrs.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Lndendorff.

griffe der Engländer östlich und südöstlich von Hebuterne. Die
tagsüber meist mäßige Gefechtstätigkeit lebte am Abend
wieder auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Nördlich der Aisne
führte der Feind örtliche Angriffe zwischen Nouvron und
Fontmoy aus , die wir im Gegenstoß abwehrten.

Zwischen Aisne und Marne suchte der Feind gestern unter
Einsatz neuer Divisionen die Entscheidung der Schlacht zu er¬
zwingen . Der Feind wurde zurückgeschlagen. Er hat große
Einbußen erlitten. Hilfsvölker der Franzosen, Algierer,
Tuncster, Marokkaner und Senegalneger , trugen an den Brenn¬
punkten die Hauptlast des Kmnpses. Senegal -Bataillone , als
Sturmbock auf französische Divisionen verteilt , stürmten hinter
den Panzerwagen den Weißen Franzosen voran. Amerikaner - -
auch schwarze Amerikaner —, Engländer und Italiener kämpf¬
ten zwischen dm Franzosen.

Nach zwei schweren Kampftagen kam gestern die Angriffs¬
kraft unserer Truppen in Gegenstöße» wieder voll zur Geltung.
Sie hat sich dem unter Verzicht auf Artillerievorbereitung und
auf den Masseneinsatz von Panzerwagen begründeten Angrnfs-
versahren des Gegners , das im Anfang überraschte, angepaßi.
Der gestrige Schlachttag reihte sich in seinen Leistungen von
Führung und Truppe und in seinem siegreichen Ausgang eben¬
bürtig dem in diesem Kampfgelände früher errungenen großen
Schlachtcrfolge an.

An dm Höhen südwestlich von Soissons brachen die gegen
sie nach stärkstem Trommelfeuer gerichteten Angriffe des Fein¬
des zusammen. Unter Führung von Panzerwagen stieß feind- >
liche Infanterie bis zu sieben mal gegm die Straße Soissons—
Chatean-Thierry nördlich des Ourcq zum Angriff vor. Nord¬
westlich von Heyckennesbrach der feindliche Ansturm meist schon
vor unseren Linien völlig zusammen. Südwestlich von Hartennes
tvarfen wir im Gegenangriff den anstürmende» Fellrd zurück.
Seine hier in dichten Haufen zurückslutende Infanterie wurde
vom Vernichtungsfeuer unserer Artillerie , Infanterie und Ma¬
schinengewehre wirksam gefaßt nnd zusammengeschosse». Auch
(Mich des Ourcq brach unser Gegenangriff dm feindlichen An¬
sturm. Nordwestlich van K̂ rreau-ThiKrh haben sich die in den

letzten Wochen immer wieder vergeblich angegriffenen Regimen¬
ter auch gestern gegen mehrfache starke Angriffe der Amerikaner
siegreich behmrptet. Der Amerikaner erlitt hier besonders hohe
Verluste. In der Nacht legten wir , vom Feinde ungestört , die
Verteidigung in das Gelände nördlich und nordöstlich von
Chatean-Thierry zurück. Auf dem Südnfer der Marne führte
der Feind gegen die von uns in vergangener Nacht geräunllen
Stellungen gestern vormittag nach vierstündiger Artillerie¬
vorbereitung unter dichtem Feucrschutze und mit zahlreichen
Panzerwagen einheitliche Angriffe , die an leeren Stellungen
verpufften. Unser am Nordnfer teilweise flankierend geleitetes
Artiüericfeuer fügte dem Feinde Verluste zu. Auch südwestlich
von Reims setzte der Feind starke Kräfte zum Angriff gegen die
von uns eroberten Stellungen zwischen Marne und nördlich der
Avre an. Engländer warm hier den Franzosen und Italienern
zu Hilfe gekommen. In unserem Feuer und an unseren Gegen¬
stößen sind sie unter schweren Verlusten für die Feinde ge¬
scheitert.

Schlachtslieger griffen wiederholt mit Maschinengewehren
und Bomben in den Kampf gegen angreifmde Infanterie nnd
Versammlnngen von Panzerwagen und Kolonnen erfolgreich
ein. Wir schossengestern 24 feindliche Flugzeuge und 3 Fessel¬
ballone ab. Hauptmann Berthold errang seinen 30., Oberleut¬
nant Loerzer seinm 28. und Leutnant Billik seinen 24. Lnftsieg.

In der Champagne entwickelten sich zeitweilig örtliche Jn-
fanteriegefechte.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Lndendorff.

vom Seekrieg.
UM Bk.-N.-r. oenil'W.

(W. T. B .) Berlin,  22 . Juli . (Amtlich.) Im Sperr-
gebiet um England wurden 12 000 Brutto -Registertonnen ver¬
senkt.

Der Chef des Wmiralstabes der Marine.

Nil mMMer !kllMllkmz»srtek

(W. T . B .) Frankfurt  a . M ., 22. Juli . Die Franks.
Ztg . meldet aus Basel : Dem Matin wird ans Neuyork ge¬
meldet, daß ein amerikanischer > Truppentra .rs-
portdampfer,  der mit einem Truppentransport nach Frank¬
reich unterwegs war, in der Kriegszone torpediert  wurde.
10 Offiziere und 'Soldaten sind verschwunden.

Ein amerikanischer Kreuzer gesunken.
(W . T . B .) Washington , 20. Juli . (Reuter .) Dos

Mannebepartement meldet : Ein bewaffneter Kreuzer
der Vereinigten 'St -acsten ist heute morgen gesunken.
Dampfer find mit der Bergung der Uebertckeckien beschäftigt.
Anscheinend sind keine Menschenleben zu beklagen.

(W . T . B .) Washington , 22 . Juli . Der stellvertretende
Marinesekretär erklärte , der am Freitag gesunkene
Kreuzersei anscheinend auf eine Mine ge¬
laufen.  Es seien -mehrere Minen in der Nachbarschaft ge¬
funden worden . Dagegen wurde kein Unterseeboot gesichtet. 48
Mmn der Besatzung des Schiffes werden vermißt.

(Wl T . B .) Washington , 22. Juli . Der verlorene
Panzerkreuzer  heißt San Diego  und sank 10 Meilen
von Firo Island . Die Ueberlebenden sind in Rode Island ge¬
landet.

Aus dem Westen.
Französischer Heeresbericht vom 19. Juli , abends.

(W. T . B .) (Verspätet .) Die gestern zwischen Marne und
Aisne begonnene Schlacht wunde heute den ganzen Dag über mit
äußerster Heftigkeit fortgesetzt. Der Feind setzte ans der ganzen
Lrme starke Reserven ein und versuchte unser Vorwärtsgehen zu
hindern . Trotz seiner Anstrengungen haben wir unsere Erfolge
ans dem größeren Teil der Front fortgesetzt. Ans dem linken
Flügel haben wcr uns auf den Hochflächen südwestlich von
Soissons und in der Gegend von Chandun behauptet . Fm Zen¬
trum haben wir die Linie Vaux—Castille—Billersheloi —Nauroy
sur Ourcq -an drei Punkten überschritten . Auf dem rechten
Flügel eroberten unsere Truppen nach scharfem Kämpft die
Hochfläche nordwestlich von Bannes und eine Höhe nördlich von
Courcha-mps und drangen über Torcy hinaus vor. Die Zahl der
bis jetzt festgestellten Gefangenen überschreitet 17 000, darunter
2 Obersten mit ihren Stäben . Wir haben mehr als 360 Geschütze,
darunter eine 21-Zenti meter -Batterie , genommen.



Französischer Heeresbericht vom 29 . Juli , nachmittags.
(W. T . B .) Gestern gegen Ende des Tages und in der Nacht

halben die französischen und die amerikanischen Teuppen ihr Vor¬
rücken auf dem größten Teile der Front zwischen Aisnr und
Marne fortgesetzt. Die Franzosen haben Bierzh erreicht , das
Gehölz von Maulah östlich von Villers -Helon überschritten und
Nemlly , St . Front und Lich-Clignon erobert . Südlich der Marne
haben unsere Truppen die deutschen Truppen zwischen Fossoy
und Oeu -illh zurückgeschlagen und gegen die Marne hin Booen
gewonnen.

Französischer Heeresbericht vom 20 . Juli , abends.
(W. T . B .) Das Ergebnis unserer siegreichen Gegenoffen¬

sive hat nicht auf sich warten lassen. Die heftig auf ihrer rechten
Flanke und südlich der Marne angegriffenen Deutschen wurden
gezwungen , den Rückzug anzutreten und über den Fluß ' zurückzu¬
gehen . Wir halten das ganze Süduser der Marne . Zwischen
Aisne und Marne haben die französisch-amerikanischen Truppen,
die ihre Fortschritte fortsetzten, den Feind zurückgeworfen , der sich
mit Zähigkeit wehrt . Wir haben Ploisy und Pa -rcp-Tigmi er¬
reicht und sind über St . Remy, Blanzy und Rozet—St . Albin
hinaus vorgerückt. Weiter südlich halten unsere Truppen die all¬
gemeine Linie Priez -Hochfläche nordöstlich Courchamps . Zwischen
Marne und Reims sind heftige Kämpfe im Gange . Die fran¬
zösisch-britischen Truppen und in wuchtigem Angriff mit bedeu¬
tenden Kräften zusam,mengestoßen . . Trotz des erbitterten Wider¬
standes des Feindes haben wir im Walde von Corton , im Ardre-
tale und bei St . Euphraise Gelände gewonnen . Die Zahl der
Gefangenen , die wir seit dem 18. Juli gemacht haben , übersteigt
20 000. Mehr als 400 Geschütze sind in unsere Hände gefallen.

Englischer Heeresbericht vom 20. Juli.
(W. T . -B.) ' Als Ergebnis der Kämpfe vom 19. Juli würde

unsere Linie im Wschnitt von Meteren auf einer Front von un¬
gefähr 4000 Uards vorgerückt; die Engländer halten das Dorf
Meteren und eine Gruppe von Gebäuden südwestlich davon . Die
Zahl der Gefangenen wird mit 436 angegeben . Nach bartern
Kampfe südlich Hebuterne schoben die Briten ihre Linie auf
einer Front von einer Meile vor.

Englischer Heeresbericht vom 20 . Juli , abends.
(W. T . B.) Unser Druck deranlatzte den Feind zum Rückzug

aus dem -Rosiereswald zwischen Hebuterne und Bucquoh , der nun
rn unserem Besitz ist. Der Feind erlitt Verluste durch unsere
Verfolgungstruppen . Die Gesamtzahl der von uns in Meteren
gemachten Gefangenen beträgt 453, 10 Grwbenmörser und 20
Maschinengewehre wurden erbeutet.

Der Uiegertod des Sohnes Roosevelts.

(W . T . B .) Berlin , 20 . Juli . Bei dem Versuch eines
amerMnischsn , Geschwaders , die deutsche Lustsperre über der
Marne zu durchbrechen , fand auch Quentin Roosevelt
den Heldentod . Eins Staffel von 7 deutschen Flugzeugen , die
über der 'Marne kreuzte , wurde in der Gegend von Dormans
einer Gruppe von 12 amerikanischen Jagdfliegern ansichtig und
ivarf sich sofort den Amerikanern entgegen . Es entspann sich ein
heftiger Lustkampf , wobei besonders ein Amerikaner seine An¬
griffe hartnäckig wrsderhotte . Der Kamps gipfelte in einem
Lnstduell zwischen dem Amerikaner und dem deutschen Jagd¬
flieger -Unteroffizier Greper . Nach kurzem Ringen gelang es
Greper , seinen tapferen , aber im . Lustkampf noch unerfahrenen
Gegner gut vor das Visier zu bringen . Nach wenigen Schüssen
begann das offenbar führerlos gewordene amerikanische Flug¬
zeug zu fallen und stürzte bei dem Dorfe Chambrp , etwa 10
Kilometer nördlich der Marne , zur Erde . Der amerikanische
Flieger war durch zwei , .Kopfschüsse getötet worden . Seins
Brieftasche wies ihn als Leutnant Quentin Roosevelt von der
Aviation section der Armee der Vereinigten Staaten aus . Die
letzte Hinterlafsenschast des Gefabenen befindet sich in sorglicher
LMut , um später dm Ungehörigen übermittelt zu werden . Die
irdischen Reste des tapferen jungen Fliegers wurden von den
deutschen Fliegern bei Chambrp , wo er samt seiner Maschine zur
Erde stürzte , mit kriegerischen Ehren beigesetzt.

ver Krieg mit Aalten.
M WmMW-WMe HllllÄMt.
(W . T . B .) W i e n, 21. Juli . Amtlich wird verlautbart:
Auf dem Zugna -Rückcrr wurden feindliche Sturmtruppen

durch Feuer , teils im Handgranatenkampf zurückgetrieben . Bei
Asiagv scheiterten englische Vorstöße . Die Kämpfe in Albanien

dehnen sich allmählich auf den ganze» Wschnitt zwischen dein
oberen Devoli -Tal und dem Meer ans.

Der Chef des Generalstabes.

Italienischer Heeresbericht vom 20 . Juli.
(W. T . B .) In der Adam-ellogegend entrissen unsere Abtei¬

lungen dem Feinde mit großer Kühnheit den Monte Stablel
(Höhe 2368) und besetzten das Cavento -Horn (Höhe 3401) wiede¬
rum vollständig, aus dem sich die Oesterrsicher am 15. Juni ' teil¬
weise hatten festsetzen können. Der Feind ließ zahlreiche Tote
auf dem Gelände zurück und zahlreiche Gefangene in den Händen
der llnsrigen , die auch viele Waffen und eine Menge Kriegsgerät
erbeuteten . Auf der übrigen Front fand nur zeitweilig Ar¬
tillerietätigkeit statt , die im Camonica -Tal , in dem Pasubio -Ab-
schiritt, auf der Hochfläche von Schlegen und östlich des Montello
heftiger war . .

Mazedonische Front:  Am Abend des 18. Juli und
in der Nacht zuxi 19. griff der Gegner nach einem heftigen i
Feuerüberfall auf ausgedehnten Abschnitten der Front unsere ^
Stellungen westlich' der Höhe 1050 an . .Unsere Truppen vielten
dem gegnerischen Angriff wacker stand und zwangen den Gegner
durch einen Gegenangriff , sich in Auflösung zurückzuziehen.

Albanische Front:  Auf den Höhen des Mali Si low»S
und im Devolibogen brachten unsere Abteilungen feindliche Ab¬
teilungen in Vorpostenkämpfsn zum Stehen.

Von den türk. Kriegsschauplätzen.
Der türkische Bericht.

(W . T . B .) Konstantinopel , 20 . Juli . Palästina-
front:  Bei reger Flisgertätigkei 't zeitweise beiderseitiges
Artilleriefeuer auf Stellungen und Hlntergel -cm-de. Auf dem Ost¬
jordanufer Vertrieben wir eine feindliche Kavallerie -Aufklärungs¬
abteilung . Bei Kaftane wurden die Rebellen von uns an¬
gegriffen und unter schweren Verlusten In voller Auflösung ge¬
worfen . Hierbei fielen Waffen , Munition , Tiere und Lebens¬
mittel in unsere Hand . — Auf den übrigen Fronten nichts
Neues.

Verhaftung von Murawjews Stab.

Im Gouvernement Pensa wurde der Stab des früheren
OLerbefchlshabers der gegen die Tschscho-Slowaken gesandten
Abteilungen des durch Selbstmord geendeten Murawjew , im Be¬
stände von 24 Personen verhaftet . Der EismbahrRug ist mit den
Verbrechern nach Kasan dirigiert worden.

Ausgaben für die deutschen Wolga -Kolonisten.

Moskau , 20. Juli . (P . T .-A.) Die Vertreter der deut¬
schen Wolga -Kolonisten wandten sich an das Kultus -Kommis¬
sariat mit der Bitte um Bewilligung von Silfsgsldern für dis
Volksbildung der deutschen Kolonisten im Wolga -Gebiet . ^ Sie
legten einen ausführlichen Plan vor , in welchem die Eröffnung
Pädagogischer Kurse und die Gründung einer Bibliothek mit in¬
begriffen find . Das Kultus -Köliegmm ließ für die Pädagogi¬
schen Kurse einen Kredit bis zu 130 000 Rubel eröffnen und er¬
kannte im Prinzip die Notwendigkeit an , den Wunsch um Ge¬
lwährung von 986 500 Rubel zur Schaffung einer Bibliothek zu
erfüllen.

' Fürsorge für Volksschullehrcr.

Moskau , 20. Juli . (P . T .-A.) Das Kultuskommissariat
hat beschlossen, so schnell als möglich eins Reform der Pensidns-
kassen der Volksschu-llehrer und -Lehrerinnen durchznführen . Er
ließ dafür einen Provisorischen Kredit eröffnen in Höhe von
69 000 Rubel für den Monat Juli.

Steigerung der Naphta -Prodnktion.

Nach Durchführung der Nationalisierung der Naphta-
Industrie in Baku und nach Nationalisierung der Naphta -Trans-
Portflo -tte ist in der monatlichen Leistung eine Besserung ein-
getreten . Die tägliche Dnrchschnittsliefemng von Naphta nach
Astrachan ist von 200 000 Pud , die vor der Nationaliiierung ge¬

worden . Die Dampfschiffahrt auf der Wolga nimmt m Verbin¬
dung mit den letzten Erfolgen der Sowjet -Truppen wieder einen
normalen Charakter an . ,

Die WiHMm StmrMMk.
Die Regierung b« ibsichtigt, dem Preußischen! Landtage bei

seinem ' Wiederzufammenftitt im Herbst eine , Novelle zum Ein¬
kommen - und Ergänzungssteuergesetz zu unterbreiten . Bekanm-
lich sind die Zuschläge, , die zu den Sätzen des Steuertarifs er¬
hoben werden , nur noch für das Jahr 1918 bewilligt . Die Re¬
gierung müßte also , wenn sie darauf nicht verzichten will , ent¬
weder die Verlängerung des jetzigen Zustandes beantragen oder
aber eine organische Reform des Gesetzes versuchen, wie sie
bereits vor dem Kriege geplant , aber an dem Widerstand des
Abgeordnetenhauses gescheitert war . Daß es sich bei den Re¬
formen darum handelt , die Einnahmen des Staates zu erhöhen-
bedarf keiner besonderen Betonung . Das Jahr 1918 weist zwar
eine außerordentlich günstige Entwicklung bei den direkten
Steuern auf . Wie der Minister im Finanzausschuß des Herren¬
hauses mitteilte , werden die direkten Steuern , für 1918 voraus¬
sichtlich 15 Proz . oder 110 Millionen Mark mehr bringen . Das
beruht darauf , daß die Kriegsgewinne zugenommen häben und
namentlich darauf , daß die Zensiten der unterm Stufen in die
höheren hineinwachsen . Auf der länderen Seite haben sich aber
auch die Ausgaben erheblich vermehrt . Für Kriegsteuerungs-
zulagen an Pensionäre und Hinterbliebene müssen etwa
140 Millionen anfgewendet werden , eine Ausg -ccke. die nicht in
dm Etat hlneingearbeitet ist. Die EiseNoahnverwaltung muß
vom 1. April ab für ihre Arbeiter 45 Millionen mehr an Lohn-
-erhö-hrmgen aufbrmgM . Weiter haben inzwischen Anleihen aus¬
genommen werden müssen , die den Etat belasten . Für Kriegs-
wohlfcchvt werden im laufenden Jahre 300 Millionen verausgabt
lein , hierfür müssen die Zinsen aufgebracht werden . Ferner sind
große Aufwendungen für WohnungsKrsorge erforderlich , die
nach deM bekannten Beschluß des Reichstags die Beteiligung
Preußens und der übrigen Bundesstaaten erfordert , für Preußen
dürfte die Beteiligung in die Hunderte von Millionen gehen.
Der Finanzminister rechnet damit , daß der Etat nicht nur mit

.einem Defizit von 100 Millionen abschließt , das durch die
Steuerzuschläge ausgeglichen ist , sondern daß das Defizit weit
darüber hinaus betragen und sich auf mehrere hundert Mi !-
lionen belaufen wird . Es treten hierzu noch die Aufwendungen,
die wir im laufenden Jahre noch einmal für die Beamten machen
müssen.

Der 'Etat zeigt einen einmaligen , und einen dauernden Fehl¬
betrag . dessen Deckung bisher nur nurch die erhöhten Steuer-
zuWäg -e möglich gewesen ist. Das Bedürfnis nach einer Reform
des Stsuevgssetzes ist nach Ansicht der Regierung durch den
Krieg , durch die gänzliche Veränderung aller wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse erneut noch drastischer in die Erscheinung getreten als
bisher . Die Omge des Existmzwinimums ist heute von be¬
sonderer Bedeutung . Dis Fragen des Kinderprivilegs , die im
Zusammenhang mit dem Bsvölkerungsproblem stehen, sowie die
Berichtigung des Bedarfs der Zensiten ', lassen sich heute bei der
Veränderung des Geldwertes nicht länger hinausschieben.
Außerdem muß die Frage des Verhältnisses von Staat und Ge¬
meinde geregelt werden . Der Minister erklärte , daß der Lasten¬
ausgleich dringend sei imd .daß schwere Lasten , die das Reich auf¬
erlege , nicht verantwortet werden könnten , wenn wir nicht dafür
gesorgt hätten , daß eine gewisse Gleichmäßigkeit in der Be¬
lastung eintritt . Hierzu komme noch eine weitere Möglichkeit,
einen solchen Lastmausgleich zu verzögern . Bekanntlich fließt
ein Teil der vom Reichstag beschlossenen Umsatzsteuer den Ge¬
meinden zu. Die preußischen Gemeinden ethälten voraussicht¬
lich zwischen 75 und 125 Millionen . Diese Summe , die vor¬
läufig zur Verbilligung der Lebensmittel vorgesehen ist , wird
aber später voraussichtlich den Gemeinden zur freien Verfügung
stehen. Die Regierung wird also genötigt sein, diese Beträge in
irgend einer Form auf die Gemeinden zu verteilen und dabei
Müssen die Ziele des Lastenausgleichs berücksichtigt wlerds «.
Endlich kommt noch ein breiterer Gesichtspunkt für die Not¬
wendigkeit der Reform in Betracht , und- das ist die Vertiefung
der Veranlassung selbst. Das Voll verlangt , daß überall gleich-

lrefert wurden , auf eine Million Pud gestiegen.

Die Naphtaausfuhr aus Baku im Monat Juni ist im Ver¬
hältnis zur Ausfuhr im Monat Mai anderthalb mal größer ge¬

mäßst ; gut — nicht gleichmäßig scharf — veranlagt werde . Das
kann man aber nicht , wenn man nicht auch einen
großen Satz hauptamtlich und wirtschaftlich vorgebildeter

FeirrUetsir.

SUleirftede rrir
„Es sind die Untertanen in Jeverland und Ostfrieslcmd in

sehr wilden und wüsten Umständen gewesen. Denn wenn einer
von einem Begräbnis oder Hochzeit oder anderen Bsgebsnheft zu¬
rückkam, so fragte man ihn gleich: wie viele Leute dabei erschlagen
worden, und wenn es friedlich zugegangen , so sagte man , daß
das Wer also nichts müßte getaugt haben ."

Ja , sie müssen sehr wüst gewesen sein, unsere Vorfahren,
haben sie doch 1575 in Weddehausen bei solcher Gelegenheit gar
ihren Pastor erstochen. Die Worte des Chronisten scheinen also
Wohl gerechtfertigt . Am tollsten ging es auf ihren Hochzeiten zu
und noch 1840, als sich die Helene Margarete Friederike Heeren
mit dem Johann Frerichs Behrens zusammsntat , waren etwa 200
Hochzeitsgäste im Brauthaus zu Sillenstede anwesend . Und weil
sie bei solchen Feiern den Lebensgenuß zu sehr ins Breite trieben,
hatte schon Maria von Jever verordnet , daß eine Hochzeit nicht
länger als zwei Tage , ein Kinderbier und Kirchgang nicht länger
Äs einen Tag währen sollten.

Cs ist immer eine nützliche Sache, dann und wann rin wenig
dem Geist vergangener Zeiten zu lauschen. Gutbelohnte Muße¬
stunden , die man so ausznfüll -en versteht. Wir wissen von so
mancherlei aus der Welt , kennen geographisch den halben oder
ganzen Erdball , lasen von dem geschichtlichen Entwicklungsgänge
fremdester Völker und sind häufig in der Vergangenheit der
eigenen Heimat recht fremde Gäste . Das ist nicht gut ; ich meine
immer , wir sollten jede Gelegenheit begrüßen , die geeignet ' ist,
uns das Heimatbild früherer Jahrhunderte vor Augen zu fuhren.
Und so habe ich mich gefreut , als ein freundlicher Zufall mir vor
einigen Wochen sine kürzlich erschienene, hundert Seiten lassende
Schrift in die Hände spielte, die unter obigem Titel erschien und
Beiträge zur Orts - und Familiengeschichte Sillenstedes enthüll.
(Georg Ianßen , Sillenstede  i m. J -e v e r l a n d,  Selbst¬
verlag des Verfassers in -Sillenstede , Preis 1,50 Mk.) Eigentlich
find es nur Auszüge aus den „Beiträgen ", Vermerke , wie sie der
Verfasser n-ennt , was aber nicht hindert , daß man das Heft nach
erfolgter Lektüre mit Befriedigung aus der Hand legt . Gewiß,
es fit nur Bruchstückartiges , was hier geboten wird , aber da der
Verfasser gewissenhaft die Quellen gngibt , so dürfen wir das
Heft getrost als eine in ihrer Art willkommene Arbeit ansehen.

Schm dis Kapitelüberschriften sind interessant : Sitten und
Gebräuche, Sturmfluten , Ueber unsere Namen , Aus der rus¬
sischen, Zeit , Aus der holländischen Zeit , Aus der französischen
Zeit , Aus dem erregten Jahrs 1848. Und so weiter . Diese
Kapitel bringen Episoden aus unserer Heimatgeschichte; freilich
ohne inneren Zusammenhang , ohne Begründung des Gewesenen,
Geschehenen, aber doch interessant . Wer mehr und tieferes
wissen will, der muß zu den Quellen greifen , die der Verfasser
hinter jedem -Abschnitt anführt , und dis ich, soweit sie erreichbar
und für die Allgemeinheit von Belang , in alle öffentlichen Büche¬
reien wünsche. Daß dctzu nicht alle Werke gehören , die Jantzen
-zitiert , sei ausdrücklich betont.
' Sillenstede im Jeverland heißt die kleine Arbeit . Sie ist
also eine Ortsgeschichte, aber die mitgeteilten Begebnisse haben
vielfach für das ganze Jeverland Gültigkeit , wie schon aus den
diesen Aufsatz eipleitenden Sätzen hervorgeht . Und wenn, wie
Seite 40 erzählt wird , 1691 in Jever -auf dem Alten Markte elf
Hexen verbrannt wurden , so war das für die Sillensteder ebenso
interessant , wie für die Jeveraner die Hinrichtung des Blaubart
v. Sternburg z t Siebethshaus , der zur Strafe dafür , daß er
gleichzeitig -an vier Orten eine Frau hatte , 1704 mit dem Rade
Bekanntschaft machen ,mußte . Die Vorarbeiten zu dieser Pro¬
zedur mußten die Sillensteder verrichten , während die Schor-
tenser amtlich als Zuschauer befohlen waren , die -dem Ganzen ein
ernsthaft -gewichtiges Aussehen geben muhten.

Greifen wir noch -ein paar Episoden aus dem Buche heraus,
die des kulturellen oder geschichtlichenInteresses nicht entbehren:

So um 1752. Da wäre der Schulmeister von Sillenstede.
Wer wissen will, wie dieser entlohnt wurde , der höre:

„Bon einer jeden Hochzeit bekömmt der Schulmeister ein
Schnupftuch . Wird es aber verlanget , daß bei einer Trauung
die Orgel gerührt werde, so wird dafür n-sun Schaaf bezahlt"
(1 Schaaf -- 11 Pf -).

„Von einer jeden Kindta -uife bekömmt der Schulmeister
zwei Schaaf oder ein Stück Krautkäse von solchem Wert . Wird
-aber ein in Unzucht erzeugtes Kind getauft , so bekömmt er
doppelt und also vier Schaaf ."

„Ein jeder auf der Geest wohnender Hausmann und alle
Häuslinge im ganzen Kirchspiele müssen dem -Schulmeister
jährlich einmal die Milch von allen ihren Kühen bringen ."

Und so noch eine Reihe von Bestimmungen , deren Anführung
hier zu weit führen würde.

1811. Aus dem Untertanenverhältnis zmn holländischen
Ludwig wechselt Jever im Juli m Frankreich . Der jeversche

Schützenverein richtet eine Bittschrift an den sramzöfischon Prä¬
fekten, in der -es . -u. a . heißt:

„Da voriges Jahr wegen der vielen Einquartierung fran¬
zösischer Truppen -das Volksfest aufgeschobon worden und -die
-Schützenkampagnien jetzt wünschen, auch dieses Fahr ihr ge¬
wöhnliches Volksfest zu Ehren ihres großen Landesherrn zu
halten , so bitten dieselben Ew. Hochwohlgebbren gehorsamst,
ihnen zu erlauben , im Ausgange Juli ihr sonst gewöhnliches
Scherben- und Vogelschießen auch wieder hatten zu dürfe ». Als
treue Unterthanen des Großmächtigsten Kaisers Napoleon wer¬
den selbige sich bestreben, durch Ordnung und gutes Betragen
sich ihrer Freiheit -würdig zu machen."

Dann 1848. Die Völker wachen aus . Von Paris aus schallte
der Ruf nach Freiheit und Gleichheit.^ In Deutschland war das
Jahr vorher eine böse Mißernte gewesen. Das Brot war knappe
zur .Aushilfe buck man im Jeverla -nde Bühnenbrot . Auch in
Sillenstede steckten sich viele die schwarz-rot -goldene Kokarde an
die Mütze. Unter freiem Himmel fanden -Volksversammlungen
statt . Die Landarbeiter traten zusammen , geführt von Johann
Gerriets Jantzen aus Sillenstede . Es galt der herrschenden Ar¬
beitslosigkeit , verbunden mit niedrigen Löhnen , entgegenzutreten.
Aus zwei wiedergeg-ebenen Schriftstücken ist zu entnehmen , daß
die Landwirte auf die Forderungen -der Arbeiter hin sich verpflich¬
teten , u. a . :

„Feder Landwirt , welcher 40 Matten Landes in Gebrauch
hat , verspricht einen,  und -wer 80 Matten hat , zwei  feste
Arbeiter -anzustellen ."

' „Die Größe des TagelahNes kann wegen verschiedener Ver¬
hältnisse nicht bestimmt werden . . . . Dbch muß der Tagrlohu
auf eine billige Art .gestellt werdsn , fodatz der Arbeiter 'auf
eine ordentliche Weise -davon leben kann ."

„Eine ledige unverheiratete Person als festen Arbeiter un-
zunehmen soll nicht erlaubt sein , doch mit Ausnahme z. B„
wenn er ein hiesiges Mitglied und ein Alter von 30 Fahren hat,
oder auf diese Weise seine Mutter dadurch unterstützt ."

Es folgen noch fünf weitere Paragraphen . Dann heißt es
am Schluß : „So geschehen zu Sillenstede im Monat April 1848."
Cs folgen 57 Unterschriften von Arbeitern und 31 von Landwirten.
Zu bemerken ist, daß sich die Arbeiter -damals heftig gegen die
bereits hier und dort ein-geführten Dreschmaschinen wendeten , in
der Meinung , diese nähmen ihnen die Arbeit fort . Der übliche
Tagelohn eines -landwirtschaftlichen Arbeiters betrug damals in
Feverland 8 bis 12 Groot , das sind 33 -bis 80 Pf.

I . Kliche . ^



Steuerkom -miss-are hat . Diese Frage hat bekanntlich wieder¬
holt in den Debatten des Landtages sine große Rolle
gescheit und M scharfen Auseinandersetzungen Mischen der
Rechten und den übrigen Parteien des Hauses geführt . Der
Minister erklärte aber , daß die Regierung jetzt bei allen Par¬
teien für Liese Frage Verständnis gefunden habe , selbstverständ¬
lich unter Wahrung der Rechte der Landräts . die auch in Zu¬
kunft bei der MeuerveraMgung - scharf beteiligt sein sollen.

Es 'handelt sich hiernach bei der Novelle zu den Steuer¬
gesetzen einmal um eine Aenderung der materiellen und sodann
um eine Aenderung der formalen Vorschriften.

PsNtrsch«

Ein Pressestrerk . Sämtliche Stralsundec Blätter stellten
wegen beleidigender Ausfälle des Stadtverordnetenvorstehers,
Juschrats Langesak , die Referate über die Sitzungen des
Wrgschastlichen Kollegiums ein.

Einstellung des Verfahrens gegen den Neuköllner Magi¬
strat - Der Erste Moatsanwalt beim Landgericht Berlin 2 har.
-wie aus Berlin berichtet wird , das Verfahren , das gegen mehrere
Mitglieder des Neuköllner Magistrats und der Stadtverwaltung
wegen Überschreitung der Höchstpreise emgeleitÄ worden war,
nunmehr eingestellt . Die Mitteilung von der Einstellung des
Verfahrens erfolge ohne Angabe von Gründern

Ein Deutscher Wirtschaftsrat für Mitteleuropa . In Ver-
bindung mit dem seit 2 Jahren bestehenden Arbeitsausschuß für
Mitteleuropa , dem Parlamentarier aller Parteien und führende
Persönlichkeiten des deutschen Wirtschaftslebens angehören , soll
demnächst ein Deutscher Wirtschaftsrat für Mitteleuropa ent¬
stehen , der berufen ist, die Interessen von Industrie und Handel
bei der beabsichtigten engsten Verbindung mit der österreichisch-
ungcirischen Monarchie und bei dem Ausbau der wirtschrsts - und
handelspolitischen Beziehungen der verbündeten Mittelmächte zu
den übrigen mitteleuropäischen Staatm und Völkern wahrzu¬
nehmen . Das Programm dieses Wirtschaftsvates ist . durch eine
allmähliche Entwicklung unserer kontinentalen Wirtschafts¬
beziehungen die weltwirtschaftliche Expansion des deutschen Wirt¬
schaftslebens zu sichern. Fußend auf der Zollunion -mit Oester¬
reich-Ungarn soll zunächst durch gute Handelsverträge usw. ein
engeres wirtschaftspolitisches Band mit dem weiteren Osten
Europas geflochten werden , um durch die Sicherung des Be¬
zuges von Rohstoffen , besonders aus den großrussischen und
ukrainischen GÄueten die Kraft zu gewinnen , unsere westlichen
Gegner , vor allen Dingen die überseeischen Rohstoffproduzenten,
zum Weltwirtschastssrieden nach dem Krieg zu zwingen.

Oefterreich-Angar«.
Die Ministerreden haben die Situation der Regierung nicht

gebessert. Am wenigsten die des Ministerpräsidenten v. Seidler,
der die Deutschen in Oesterreich als das „Rückgrat des Staates"
-erklärt Hai, deren Vorherrschaft gewahrt werden müsse. Me
nichtüeutschsn Nationen haben diese Rede in schärfster Weist zu-
ruckgewiesen. Die Tschechen, Polen und Italiener haben sich
gehütet , -den Ministerpräsidenten durch einen großen Skandal die
Gelegenheit zu einer Vertagung des Reichsrates und zu - parla¬
mentslosen Wirtschaft zu geben . Sie hoffen, ihn bei den bald
fälkigen Abstimmungen zur Strecke zu bringen . Die Tschechen
haben beantragt , den Ministerpräsidenten in Anklagezustand zu
versetzen, weil er die böhmischen Kreis -Verordnungen verlassen
babe, ohne ,das Parlament zu befragen . Der Antrag kommt am
Montag zur Verhandlung und vermutlich am Dienstag zur Ab¬
stimmung . Für die prekäre Lage des Ministeriums ist es bezeich¬
nend, daß es sich heute noch nicht einer Mehrheit sicher ist.
Tschechen, Slawen und Italiener haben ihm offene Feindschaft
an-gskündigt . Die Polen haben sich zu dem tschechischenAntrag
noch nicht festgekegt, aber dem Ministerpräsidenten die Verweige¬
rung des Budgets und der Kriegskredite angekündigt . Ihre
Politik ist für das Ministerium -am gefährlichsten ; denn sie er¬
klären sich nicht grundsätzlich gegen die Staatsnotwend -igkeitei!,
sondern machen ihre Entscheidung davon abhängig , welche Regie¬
rung zur Zeit t« r IVbstimmung besteht. Wenn der Minister¬
präsident gehofft hat , wenigstens das deutsche Bürgertum ganz
für sich zu gewinnen , so hat er auch hier die -Rechnung ohne den
Wirt gemacht. Fm Herrerchause ist er mit derselben Rede kläg¬
lich abgefallen . Die dort versammelten hohen deutschen Beamten,
Großindustriellen und Adligen verzeihen es dom Ministerpräsi¬
denten nicht, daß er vor einem Jahre die Amnestie der tschechischen
Hochverräter mit seinem Namen gedeckt hat und daß er noch vor
wenigen Monaten die Bildung -einer Mehrheit mit Hilfe der
Slawen versuchte. Die Herrenhäusler glaübsn , daß er sich nur

mit der deutsch-nationalen -Politik indentifiziert habe, um sich
selbst am -Ruder zu halten . Zu den intimstem Gegnern des
Ministerpräsidenten gehört Graf -Czernim Auch er verlangt eine
entschiedene -deutsche Orientierung der inneren Politik Oester¬
reichs, um den Kredit -des Wiener Kabinets beim Berliner Hose
zu erhöhen . Seine Absicht ist, Oesterreich die Rolle des ehrlichen
Maklers zuzuweisen , der zwischen der Entente und Deutschland
vermittelt unter der Bedingung , daß Deutschland keine An¬
nexionen -beabsichtige. — Auch die mildeste Beurteilung der Extra¬
touren der österreichischen Slawen kann nicht -daran vorübergehen,
daß die Politik dieser Nationen die Hoffnungen der Enteme auf
den Zerfall Oesterreich-Ungarns stärkt und so zur Verlängerung
-des Krieges beiträgt . Noch vor kurzem hat z. B. eine führende
französische Zeitschrift , die Revue des daux mondes , ihre Leser
gewarnt , a-nzunehmen , daß die Zeit aufgehört - habe, für die
Entente zu arbeiten.

Kits <rir - Land

Rüstringen , 22 . Juli.

Postverkehr mit deutschen Kriegsgefangene » nnd
Zivilverschickten in Rußland durch Vermittlung eines
zwischen der deutschen Hauptkommission urrd den

Ättterksmmifsionen bestehenden Kurierdienstes.

Um -eine Stach-richtMÜb Ermittlung zwischen -Kriegs¬
gefangenen und Zivi -lverschickten einerseits und der Heimat
andererseits zu fördern , hat das deutsche Fiüirsorgekomitee
in Moskau eine Zentralpoststelle für die deutschen Kriegs¬
und Zivilgefangenen und ihre Angehörigen eingerichtet.
Jedem Kriegs - und Zivilgefangenen ist es -gestattet , zweimal
monatlich eine Postkarte nach der Heimat z-u senden . Die
Postkarte wird -durch Kuriergelegenheit seitens der in den
einzelnen Bezirken tätigen Fürsotgekommi -ffion der Deut¬
schen Hauptkommission in Moskau zugesan -dt und diese
ihrerseits sendet die Post an - die Postüberwachungsstelle
Berlin O 17, von -wo aus die -unmittelbare Zustellung - durch
die Post an die Angehörigen erfolgen lwird.

In analoger Werse soll durch Vermittlung - der Rote-
Kreuz -Vercine und Hilfen für Liegsgefangene Deutsche eine
NckchrichtenübermrttluNg von der Heimat an die Gefangenen
in die Weg -e geleitet werden . Jedem Gefangenen darf zwei¬
mal mmuftlich eine Postkarte von seinen Angehörigen ge¬
schrieben werden . - Diese Postkarte ist bei dem zuständigen
Hilfsversin einzuliefern und haben die Rote -Kreuz - und
Hilfsveveine ihrerseits -die Kontrolle darüber zu führen , daß
-die zuständige Zahl von zwei Postkarten im Monat nicht
-überschritten wird . Die isÄstkarte muß außer der genauen
Adresse -des Gefangenen deutlich die Bezeichnung des Gou¬
vernements tragen , damit die Verteilung aus die deutschen
Fürsor -gekom-missionen ohne Schwierigkeiten vor sich gehen
kann . Briefe jeglicher Art , sowie Pakete sind von dieser
Beförderung ausgeschlossen . Ist der Adressat der Postkarte
nicht au -fzufindsn , so wird die Postkarte seitens der betref¬
fenden Fürsorg -ekommWo -n vernichtet werden , weil eine
unnötige Belastung der Kuriere vermieden werden muß.
Es sollte deshalb von dieser Einrichtung erst Gebrauch ge¬
macht werden , nachdem zuverlässige Mitteilungen über cen
Aufenthalt des betreffenden Kriegsgefangenen oder Zivil¬
verschickten vorliegen . ' ,

Diese Nachrichtens ermittlung - ist lediglich als Ergän¬
zung zu der allgemeinen Gesangenenpost gedacht , welche nach
Eröffnung des allgemeinen Po -stverkehrs zwischen Deutsch¬
land und Rußland wieder ausgenommen ist . Sie bezweckt
von den unzuverlässigen russischen Verkehrs -Verhältnissen
unabhängig zu sein . Geeignete Vordrucke können in Berlin
entgegengenommen werden bei dem Zentralkomitee der
Deutschen Vereine vom Roten Kreuz , Abteilung kür Ge-
fangenen 'fürsorge , Berlin GW 11, Abgeordnetenhaus , Prinz
Albrschtstr -aße 5 , Obergeschoß , Zimmer 16 , -werktäglich zwi¬
schen 10 und 1 Uhr vormittags und 4 bis 6 Uhr nachmit¬
tags , wo im übrigen -such -die ausgeschriebenen Postkarten
abzuli -efern sind.

Der Rüstrmger . Stadtpark entttnckelt sich bestens . Er wird
an den schönen Sommertagen und Wenden besonders gern aus-
gesuK . Jetzt ist in diesem Park , vielen Wünschen entsprechend,
eine Ersrischung -shalle eröffnest

aus Hals und Händm entfernt werden : unÄ -.-... osiindet sich ha-
Kind , abgesehen von den durch die Stiche geschwollenein Glied¬
maßen , wohl und munter.

Me Bartflechte tritt auch -hier aus . SpeMärMche Be¬
handlung möge in jedem Falle nachgesstcht werden.

Wilhelmshaven, 22. Juli.
Begräbnisse auf dem Marmefriedhofe . Die Bestattung der

außerhalb der Heimat gefallenen , sowie der in auswärtigen
Lazaretten an Verwundungen oder Krankheiten gestorbenen
Angehörigen des Heeres wie auch der Marine aus dem hiesigen
Marine -Krieger -Frisdhof muß wegen des beschränkten Platzes
auf ganz besonders geartete Ausnahmesälle beschränkt bleiben,
die der Genehmigung -des Staatssekretärs des Reichs -M -arine-
Amts unterliegen . Wenn in solchen Ausnahmesällen die Be¬
erdigung auf dem Marinesriedhof -gewünscht wird , kann den
Angehörigen nur dringend geraten -werden , die Genehmigung
des Staatssekretärs des Reichs -Marine -Amts durch die
Ml -rnisonvenvaltung Wilhelmshaven rechtzeitig,  jeden¬
falls noch vor Ueberführung der Leichen -Hierher einzu-holen,
da andernfalls unnötige Kosten und Verzögerungen entstehen
können und Enttäuschungen nicht ausgeschlossen sind.

Borträge , Theater , Konzerte nnd sonstige Veranstaltungen-
Bant er Bürgergarten.  Das Extra -Streichkonzert

der Kapelle -des Befehlshabers der Aufklärun -gsschiffe unter der
Leitung des Musikleiters Gustav Mittag hatte sich, vom Werter
begünstigt , eines zahlreichen Besuches zu erfreuen . Das sorg¬
fältig zusam-mengestellte Programm , sowie die Gesangseu -lagen
der 'jugendlichen Sängerin Elly Waldeck, -die ihre . Ausbildung
zurzeit auf einem Hamburger Konservatorium erhält , fanden ein
aufmerksames und dankbares Publikum . Mit dein Bewußtsein,
einen angenehmen Abend verlebt zu haben , wird wohl jeder das
beliebte Gartenlokal verlassen haben.

Schortens . DieMaul- und  K l a-uens -eu -ch -e ist bei
-einem Tiere auf einer -Weide fest-gestellt worden . Me Behörde
-hat sofort energische Maßregeln zur Unterdrückung der Seuche
angeor -dn-Ä und d-uvchgefühct . Außer dem erkrankten Tiere , das
getötet und vernichtet limr -den -ist, wurde eine ganze Anzahl Kühe,
und Rinder , die senchenverdächti-g erscheinen können , üb-
geschlacht-et. Man hofft bestimmt , dah damit einer Ausbreitung
der Seuche vorgebeugt ist.

Arrs «lleL Wett.
Schwindel -Bohrersatzöl . Die Mannheimer Strafkamme,

verurteilte den Großindustriellen und Vorstand der Heidelberger
'Schnellpressenfab -rik und der Pfaizflugzeugwerke . Kahn , und
seinen Angestellten Pfeiffer wegen Herstellung und Vertriebs
eines schwindelhaften Bohrerjatzöles zu je 10 000 Mark Geld¬
strafe oder einem Jahr Gefängnis und -zur Rückzahlung des
Wuchergewinns von 140 000 Mark . Bei - einem Betriebskapital
von 20 000 Mark war innerhalb weniger Monate ein Umsatz von
400 000 Mark erzielt worden.

Von einem Grenzposten erschossen. In Brückenberg in der
Mhe der Kirche Wang wurde der Arbeiter Buchberger aus
Hohenalbe in Böhmen , -der aus den Anruf des Postens zu fliehen
versuchte, erschossen. Buchberger war als Schmuggler Sekannr.
Er nmr -de bereits im vorigen Jahre von einem Gr -snzbeamtien er¬
tappt , als er eine große Menge Zigaretten über das Gebirge
nach Böhmen schmuggeln -i vollte . ---

wetteVVSVtzeirsaKe.
Dienstag : Geringe Wärmeänderung , vick-fM wüMg , rwch

Nied ers chläge.

Dienstag den 23 . Juli : 1.30 Uhr vorm ., 1.46 Mr nachm.
Mittwoch den 24 . Juli : 2.20 Uhr vorm ., 2.35 -nachm.

M >I !, - - - - - - - --

Hierzu eiue Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hutz. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Von einem Bienensctstvarm überfallen und böse zugerichtet
wurde das 1)6 Jahre alte Söhnchen des Gärtnereibesttzers M.
-in der Mitscherlichstmße . Nicht weniger als 20 Stacheln mußten

Kriegs-WoMaßrts -Spreke im WarKHaus.
Meine Frau die Hofschauspielerin . Lustspiel in 8 Akten

von Alfred Möller und LotharSachs.
Die Arbeit trägt den Charakter aller Compa-gnieware . ES

fehlt der bedeutendere imn-ere Zug , die dramatische Entwicklung
der Handlung , der große Gedanke als Leitmotiv , kurz alles , was
da sein müßte , wenn es ein wirkliches Lustspiel sein sollte. -Was
tv-ir vor ums sehen ist die Aneinanderreihung einer langen Reihe
von lustigen Szenen , die durch alte und neue Spähe belebt und
-bewegt werden . Dabei haben die Autoren die technischen Kniffe
des modernen Lustspieles geschickt verwandt und erzielen infolge¬
dessen, wenn die Darsteller sich mit viel Liebe der Sache an¬
nehmen , immerhin einen 'Lacherfolg.

Das war auch am Sonnabend so. Die Spielleitung haue
überall dort einqe-grisfen , wo das Stück zusammenzubrechen
droht . Die besten Kräfte des Unternehmens waren bemüht , um
dem Lustspiel zu -einem Erfolg zu verhelfen . Im großen -und
ganzen, wir wollen -das gleich feststellen, gelang das auch. Das
Stück wunde im wahren Sinne -des Wortes vom den Darstelltwn
durchgcholt, wäre das nicht -gewesen, hätte sich eine gähnende
Leere eröffnet . Aber so Web alles im Atem. Dis lustigen Vor¬
gänge auf -der Bühne gediehen von Effekt zu Effekt und brachten
viel unterhaltsame Fröhlichkeit in die Zuschauer , sodaß zum

teEgt find. In die Hauptrollen teilten sich Ferdinand Schrö¬
der,  Annemarie Hochstedt,  Hermann Beuß,  Margarete
Nowak,  Carl Steinmeyer  und -August Leu mann.  Der
Letztere war etwas matt , während die übrigen mit viel Tempe¬
rament und Geschick sich ihrer Aufgaben entledigten . Deck reiche
Betsall , -der -gespendet wurde , war wohl-verdient . -ok.

Ali*

AeKsirÄZrsV L»r?§teir?
SS ist bekannt , daß die Haut der Unken und Kröten ein

Gift -aibsondert. Dieses wurde in -seiner Wirkung dreifach unter-
smA, und es ließen sich daraus einige aus Herz und Nerven sehr
stark wirkende Körper , wie das Bufsotalin u,rd -das Blutkörperchen
löseude Toxin Phrhnolhcin , ausscheiden. Das Krötemgift rerzt
bei äußerer Berührung dis Haut und wirk« ,brennLnd aus der

Zunge . -Der Volksglaube hält -die Kröten seit alters her für
giftige Tiere , und in -Brehms Tierleben finden sich auch verschie¬
dene Angaben über die starke Giftigkeit ihrer Ausscheidung , die,
unter die Haut gespritzt, Hunde , Hasen und auch Frösche tötet.

Ich wurde auf die starke Wirkung z-um erstenmal aufmerk¬
sam , als ich aus einem Tümpel etwa 80 Unken und 15 Frösche
gefangen hatte . -Die Frösche waren durchschnittlich etwa 20—80
Gramm schwer. Ich gab sie in dieselbe Schachtel und brachte sie
nach Hause , farü» jedoch, kaum eine Stunde später alle Frösche
tot , während die Unken lebten . Wiederholte Versuche bestätigten,
daß das Unkengift selbst bei äußerer Berührung Frösche rasch
tötet . Dies ist in zweifacher Hinsicht merkwürdig . Erstens zeigt
es, -daß das -Krötemgift schon bei äußerer Bcvühnrng leicht über¬
tragbar ist -und -aufgesaugt wird und Frösche vergiftet , und zwei¬
tens ist es eigentümlich , daß diese Frösche demselben kleinen
Tismpel mit den Unken -teilten , ohne in -so nahe Berührung mit
-ihnen zu gelangen wie nach dem Fang.

Man -sollte nach allem , was von dem Instinkt von Tieren
gegenüber ihnen schädlichen -Stoffen (z. B. Kräutern ) angenom¬
men wird , denken, daß sie auch die -giftigen Kröten Wohl unter¬
scheiden. Im „Wrehm" wird auch -darauf hingewiefen , daß Hunde
sich mit ausgesprochenem -Ekel -abwenden , wenn ihnen eine Kröte
vorgshalten wird . Dabei dürfte wohl ihr eigentümlicher Geruch
auch Mitwirken . Daß das aber durchaus nicht immer der Fall
ist, zeigte ein sonst ganz kluger Foxterrier  eines meiner
Freunde . Der Hund hat die Unsitte , im Garten die Kröten zu-
fangen ; er bellt sie an , stößt sie hin und her -und frißt sie dann.
Bald darauf wird -es ihm schlecht; man sieht seinen entsetzten
Zügen und seinem Würgen die Magen -schmerzen an . Dann fängt
er an, Gvas zu fressen, und bald darauf bricht er die Kröte n ieder
aus . NilWsdestoweniger frißt er bei der nächsten Gelegenheit
wieder eine.

Um so überraschter war ich deshalb , als ich einmal bei einer
-gefangenen Rohrdommel,  diesem . seltenen Zwergreiher,
-eine ganz andere Erfahrung machte. Ich zeigte meinen Freunden,
wie meine Rohrdommel einen Frosch, der in ihren Käsig gesetzt
wurde , sofort fing und noch lebend verschluckte, und fügte hinzu,
-daß wir nun jedenfalls sehen würden , daß sie die Kröte mit Ab¬
scheu wegwivft . — Ich täuschte mich. Die Rohrdommel ging mit
wilder Begier auf die Kröte los und verschlucktesie Bm Nu . Run
abe „ begann etwas Komisches. Sie blieb verdutzt sitzen, streckte
den Hals gerade vor, machte Wüvgbewegungen und verdrehte die
Augen . Dann ftu-g sie mit großer Hast an , Wasssr zu trinken
(das hatte sie in Gegenwart von Beobachtern noch nie getan !.

und wir hatten den Eindruck, daß die Kröte sie im Magen brenne.
Nach weiteren 5 Minuten wurde sie sehr un -ruhig und erbrach die
ganze Kröte mit viel gallig -schleimiger Flüssigkeit . Wir -lachten
über die Lehre , die sich -der gefräßige Vogel geholt hafte und
dachten, daß er -das Abenteuer nun übsrstanden habe . Da begann
-er plötzlich zu taumeln und fiel etwa 10 Minuten , nachdem er die
Kröte verschluckt hatte , und 5 Minuten , iKichdsm sie bereits er¬
brochen war , tat um . Das Krötengift hafte die -Rohrdommel
nach so kurzer Zeit getötet ! Die Rohrdommel war -damals etwa
14 Tage in Gefangenschaft . Ihre Unvorsichtigkeit, die sie mir dem
Tode büßte , war um so überraschender , als ihr doch auch in der
Freiheit eine -Kröte hätte begegnen und ihr -dasselbe Unheil hätte
zustoßen können. ,

Für die Kröte selbst soll das Gift Wohl eine Schuhwirkung
haben ; das -träfe freilich nur dann zu, wenn -die anderen Tiere
die Kröte als gefährlich erkennten . Wie man sieht, ist das ober
durchaus nicht immer -der Fall.

Dr . Fritz Berzär  in Heft 7 des Komas
(Franckhsche Verlagshcmdtzmg , -Stuttgart ).

rr«»vzs rrsttzs««
Neudeutsche Kindererziehung . Für die Kinder sollte das

Allerbeste gerade noch gut genug sein . Die illustrierte Kinder¬
zeitung , -die dem Wiesbadener Tageblatt beiliegt , scheint von

I diesem Grundsatz noch nicht erfüllt zu sem ; saust hätte es wohl
> di-e „Kinderwünsche " unge-druckt gelassen, -die es seinen kleinen
^ Lesern vorsetzt. Da heißt es z. B . vom „Bübchen" :
- Wenn -ich groß bin, -werd ich Vater
) Und Hab solchen langen Rock,

Und dann hau ich meine Ju -ngens
Alle mit so'n großen Stock.

Leutnant bin ich nebenbei noch
Oder .Hauptmann — das wird fein!
Und -die dämlichen Soldaten
Sperr ' ich alle sin . '

Die dämlichen  Soldaten! Das. soll Wahl „zeitgemäß"fein?



Bekanntmachung.
LmMellelmGeMsemdSW

Auf Grund der 8Z 4, 7 und 11 der Verordnung vom
3. April 1917, betr . Gemüse, Obst und Südfrüchte , werden
gemäß Beschluß der Preiskommisfion für Nordwestdeutsch¬
land für nachstehende Landesteile des Herzogtums , die
Städte Oldenburg mit Vororten , Rüstringen mit Vororten
einschließlich der in der Nachbarschaft Rüstringens belegen¬
den Gemeinden des Amtsbezirks Jever , Delmenhorst mit
Vorortgemeinden und denjenigen Gemeinden des Amtes
Delmenhorst , die an der Landesgrenze nach Bremen liegen,
Nordenhamm , Bleren und Einswarden mit sofortiger Wir¬
kung bis auf Weiteres folgende Erzeuger -, Großhandels¬
und Klemhandelspreise festgesetzt:

Er^ uger;
13

Großhandel:
1«
38
46

Kleinhandel:
22
50
55

. Rhabarber
Loser Blattspinat 30
Pahlerbsen 35
Grüne Bohnen (Schneide-

und Brechbohnen 40
Wachs- und Perlbohnen 50
Sau - oder Puffbohnen

(große Bohnen ) 25
Möhren u. längliche Karotten

mit Kraut von höchstens
15 ow Länge 18

ohne Kraut 28
Runde kl. Karotten mit Kraut

von höchstens 15 ora Länge 26
ohne Kraut 38

Mairüben ohne Kraut 6
Kohlrabi mit gesund, handels-

übkichenKraut 33
ohne Kraut 28

Frühwirsing - und Weißkohl 2V
Frührötkohl 25
FrüZwiebeln mit Lauch 2V

ohne Lauch 30
Tomaten 100
Erdbeeren , Korbware -- 120

Faß - und Kübelware 75
Walderdbeeren 180
Johannisbeeren , rot u . weiß 50

schwarz 60
Himbeeren , i. klein. Packung.

Körben von nicht mehr als
5 Psd . Inhalt 150

Faß - und Kübelware 75
Stachelbeeren , reif u . unreif 45
Blaubeeren 55
Preißelbeeren 65
Süße Kirschen, I . Wahl 45
Süße Preß -, Brenn - u . Mar-
Smeladenkirfch . sow. 2.Wahl 35
Saure Kirschen, I . Wahl 60

aure Preß -, Brenn - u .Mar-
rnekadenktrschen 35

Pflaumen , 1. Sötte (groß-
frücht. Pflaumen u. Früh-
zweych. nicht Hauszwetsch. 50

Pflaumen H . Sorte (kleinfrüch¬
tige Pflaumen ) 30

Frühäpfel 35
Frühbirnen 30
Falläpfel und -Birnen 15

Für die übrigen Teile des Herz
Erzeuger - und folgende Groß - und

Rhabarber
Loser Blattspinat
Pahlerbsen
Grüne Bohnen (Schneide- u . Brechbohn.) 48
Wachs- und Perlbohnen
Sau - u . Puffbohnen (große Bohnen)
Möhren und längl . Karotten mit

Kraut von höchstens 15 ow
Länge
ohne Kraut

Runde kl. Karotten mit Kraut von
15 ow Länge
ohne Kraut

Mairüben ohne Kraut

ohne Kraut
Frühwirsing - und Weißkohl
Frührotkohl
Frühzwiebeln mit Lauch

ohne Lauch
Tomaten
Erdbeeren , Korbware

Faß - und Kübelware
Walderdbeeren
Johannisbeeren , rot und weiß

schwarz
Himbeeren in kleinen Packungen

(Körben von nicht mehr als
5 Md . Inhalt)
Faß - und Kübelware

Stachelbeeren , reif und unreif
Blaubeeren
Preißelbeeren
Süße Kirschen. I . Wahl
Süße Preß -, Brenn - u . Marme¬

ladenkirschen sow. 2. Wahl
Saure Kirschen, 1. Wahl
Saure Preß -, Brenn - und Mar¬

meladenkirschen
Pflaumen 1. Sorte (großfrüch-

tige Pflaumen und Früh-
zwrtschen n. Hauszwetschen

Pflaumen 2. Sötte (kleinfrüch¬
tige Pflaumen)

Frühäpfel
Frühbirnen
Falläpfel und -Birnen

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des Höchstpreis-
gesetzes bestraft . Auch kann auf Einziehung der Ware
erkannt werden.

Oldenburg , den 18. Juli 1918.
gez. vr . Khuen,  Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Die Altbekleidnngsftelle i» der Wilhelms¬

haven « Straße ist von 1« bis L Uhr und
von S bis « SV Uhr znr Abnahme getragener
Meid « geöffnet.

RSstringen , den 22. Juli 1919. W17
St «rdtrn «rsiftv «»t.

54 70
62 75

33 40

24 32
36 45

33 40
45 55
10 14

29 35
34 42
26 32
32 40
26 32
38 48

130 150
150 180
100 125
210 WO
60 70
70 80

180 210
95 120
60 70
75 90
85 110
60 75

50 60
75 90

SO Sv

70 so

40 50
45 SS
40 50
20 25

ogtums gelten dieselben
Kleinhandelspreise:
Großhandel: Kleinhandel!

15 20
36 45
42 50

HN.) 48 60
58 70
SO 36

22 28
33 40

32 38
42 50
8 12

Mt 28 34
32 40
24 30
30 38
25 30
37 45

130 150
140 165
100 125
210 250

56 65
66 75

170 200
85 100
55 65
70 85
80 105

. 50 75

50 60
75 90

SO . 60

65 so

36 45
42/ 50
37 45
20 25

Bekanntmachung.
Der mit Herstellung der neuen Grenzkanäle in der

Börsenstraße und Msllumstratze wie im Metzerweg hinfällig
gewordene

alte Grenzkanal zwischen
Börsen- u. Mellumftratze

im Zuge dieser beiden Straßen wird gegen Ende nächsten
Monats aufgehoben . Die Anlieger werden hiermit bei
Vermeidung von Schadenersatzansprüchen und Strafe auf-
gefordett , sämtliche Anschlüsse ihrer Grundstücke an diesen
Kanal umgehend auszuhebcn und bis längstens zum 15.N.M.
in die Entwässerungsanlage ihrer Grundstücke zu dem be-
reffenden Straßenkanal nmzuleiten.

Rüstringen , den 19. Juli 1918.

_ _ vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Frühkartoffeln

Auf je 10 Abschnitte der Kartoffelkatte L für die letzte
und laufende Woche können in nachfolgenden Geschäften

5 Pfund Kartoffeln
entnommen werden . Preis
Huhnholtz, Bärsenstraße
Moulin , Grenzstraße
Oehm , Gökerstraße
Ernst , Kaakstratze
Peters , Peterstraße
Stadt . Kartoffel - und

16 Pfennig je Pfund.
Janßen , Börsenstratze
Kramer , Genossenschaftsstr.
Maschwih, Werststraß«
Rieken, Fortifikationsstraße
Janßen , Gökerstraße

Gemüseamt Rüstrittgen.

Der Termin für die
W

der Kohlenkarten 1 bis 8 ist von der Ortskohlen
stelle Vis zum 15. Angnst d. I . verlängert worden
«nd bitte ich meine geehrte Knndschast HSflichst um
Zustellung der « och rückständigen Bezugsscheine.

Wilhelmshaven , de« 21. Jnli ISIS . 2605

sVilk . KLÜtsea wacdl.
Inhaber Heinrich Schmidt.

Mm . " " "I
Wilhelmshaven-Rüstringen.

Um die vielseitig aufgetretenen Zweifel über die
Versicherungspflicht der in Privatbetrieben beschäftig¬
ten Militärpersonen zu beseitigen , werden diejenigen
Arbeitgeber , welche solche Personen beschäftigen, hier¬
mit wiederholt darauf hingewiesen , daß nur Be¬
urlaubte der BersichermigSpsticht uuterliegen.
Dagegen kommen Kommandierte für die gesetzliche
Versicherungspflicht uicht in Betracht.

Die Arbeitgeber müssen sich bei Einstellung solcher
Militärpersonen durch Einsichtnahme in den vom
Truppenteil ausgestellten Ausweis überzeugen , ob
Beurlaubung oder Kommando in Frage komm!

Wilhelmshaven , den 20 . Juli 1918.
26ioj Dev Vevftrrird.

F . Freudenberg.  Vorsitzender.

Hrsntsr
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Zerrte
und folgende Tage:

Operette in 3 Akten.
Anfang 8 Uhr.

Rauchen  ftreug
verboten.

Achtung!!
Werftarbeiter!!
Die Berichterstattung über die am 12. Juli stattgefun¬

denen Verhandlungen der Arbeiter -Ausschüsse und den Ver¬
tretern der gewerkschaftlichen Organisationen über die

LchchkbtkWtil iltk Wttstsrdeitkr
findet in nachfolg, aufgeführten Ressortversammlungen statt:
im Tivoli , Deutsche Lichtspiele, Gökerstr.

Montag den 22. Juli . . Ressort 1
Dienstag den 23. Juli . . Ressort 2

im Edelweiß, Rüstringen, Börsenstr. 91
Montag den 22. Juli . . Ressort 3
Dienstag den 23. Juli . . Ressort 4 und 5
Mittwoch den 24. Juli . . Ressort 7 und 8

Sämtliche Versammlungen beginnen abends 6 Uhr,
gleich nach Schluß der Arbeitszett.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwarten s2544
Die Berichterstatter.

Sozialdemokr. wahlverem
Rüstringen -Wilhelmshaveu

Montag den 22. Jnli , abends 8.3V Uhr
im Versammlungslokal «Edelweiß " :

NMN-BlllMIUlW.
-Tagesordnung : -

Die gewerkschaftlich - geuoffeuschastliche Bolks-
fursorge ( Referent : Geschästführer Herr
Julius  Müller ) . 2564

Um zahlreichen Besuch bittetDer Borstan d.

Mgs-MlMs -Slrick
ine P <r * ktz <rits

Meine Fm,
L V vdie

Lustspiel in 3 Akten von A. Möller und L . Sachs.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 2501

ÄUsWnW
Siebethsburg , Störtebecker- u . Edo-Wiemken-Str.

ff. Frankfurter Apfelwein
in Gläsern und Flaschen . ^ »ul » utU « .

Gökerstraße.
Jede « Abend:

Älistcn-KoiWt.
Es ladet freundlichsteein

I0a » 1 I*keiner.
Ik.

k̂ örberei unü cksm.
Wascliaastsll

Marktstratze »», i
Friedrichstr . 4, Part . l.

besorgt Aufbügeln, Repara¬
turen, Reinigen sämtl. Garde¬
roben prompt «nd billig.

IMSU
kl

VildelmskLVkil-kiistiMgell.
Dienstag , den 23. d. M.,

abends 8'/» Uhr:NM'
im Deutschen Hanse.
Zahleichen Besuch erwartet

2688s Der Vorstand.

I« INU
— Täglich -

MeSs kM. MW!
Ml. mtz. Zsugleur.

und das große

SMMteMlMlNNl!
Anfang 8 Uhr.

Kiyrrad-MSittel
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu aufgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s7395
MemM.GleitWWkil

Varel (Olobg .)

bester Ersatz für Soda
Pst». SO Pf.

MllNillWlM
iMarktktr. 55. GöftrsG SS.

^oäes - ^ nxeixe.
(8ts .it Lortsu .)

klisräurvb äis trsurlZs LfittsiluvA , äass
Ksstoro , 21. lluli ä . T . worZsus 6 vbr , wsivs
lisbs b'rs .u, woiuss Liuäss trousorx . Lluttsr

IllM Kksiilisflliiie leieti
Avb . 2isr8ob

iw ^ ltsr vou 42 (labrsu sankt outsoblstsu ist.
viss bringsu allsn Voivs -uätsu uuä Ls-
Lanuton tiokbotrübt 2ur Lonntnis:

vis vintorblisbsnsu:
Oskar Teich , als Oatto

2621 Oretcden Deicli.
vis LssräiAUvA üuäst uw Mttvoob äsn

24. llull , usobw . 3 vbr , von äsr Lapsils äos
uousu ^ ilbslwsb . kttsättokss ans statt.

Oporotton - Oastspiolo.
Vsitsr : L . Lruoic.

Visnsts -Knull Llittrvoott
23. unä 24. lluli:

2uw vorlstrtsn rssp
Ist ^ton Llslo!

ÜSlksilsM
l.UWblIlL.
vonnsrstuA , 25. (lull:

" Lrsts .uMbrunZ:

ÜS5 rii«e
MW.

Opsrstto in 3 Lktso.

Vorvsrlrg .uk:
10—1 Dttr unä nsokw.

von 5 I7br an.
PbsLtsrksrn8prsobsr27

meine ? raxi8
^vieäerauk

Lprecbstuväs » morZens
von 7.30 dis 8.30 llbr,

nockm . von 4.30 dis 7 lldr.

Or . med . Lruäer

Wks-Anskige.
(Statt befand . Anzeige).

Am Sonntag morgen
1'/ . Uhr endete plötzlich
und unerwartet nach
langem , schweren Leiden,
das rastlos tätige Leben
meines lieben, unvergeß¬
lichen Mannes , meiner
sechs unmündigen Kin¬
der treusorgsnder Vater,
des Schmied

kide Ismen
>im besten Mannesatter j
von 42 Jahren 7 Monat.

Dies zeigt in tiefem
j Schmerz mit der Bitte
t um stille Teilnahme allen

Freunden und Ver¬
wandten an die schwer-

^geprüfte Gattin:
Ella Jantzen,

geb. Hinrichs, nebst
! Kindern u .Angehörigen.

Die Beerdigung findet
I am Mittwoch , 24. Juli,

nachm. 2'/« Uhr , vom
Trauerhause , Werft-

>straße 28, aus statt.

Kavd lauKor, sodrvsrsr Lraukksit vsr-
sodisä uussr lavNädttAsr Ickasokiuouwoister

chVir vsrlisrsu wit idw sivsu tüodtiHsu
Voawtsu null trsuou Laodvealtsr , ässssu ^ u-
äsuksu v?ir stets in Tdrou daltsu rvsräsu.

IVildolwsdavov , äsu 21. 3uli 1918.
Wiliiklmstiüvensr^ktisnbrLllsrei.

B. v . Lüdrwauu.  2609

Am 20.Juli starb nach
langem schwerenLeiden

l unser lieber Sohn und
Bruder

im Alter von 21 Jahren
10 Monaten.

In tiefer Trauer
Familie Jaenvke
Anna , verw . Janßen,

geb. Jhmels.
Grenzstraße 47. !

Die Beerdigung findet
am Mittwoch, 10' /- Uhr i

>vorm ., vom Kranken¬
haus« in Vechta aus statt.

Weinet nicht an meinem j
Grabe,

Stört mich nicht in
meiner Ruh' ,

>Denn ihr wißt ja nicht, ^
was ich gelitten habe , ^

Eh' ich kam zur ew'gen
Ruh . 621l

Danksagung.
Für die vielen BeweiseHerz

licher Teilnahme an unsere»'
schweren Verlust danken wir
herzlich. l26»--
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Dienstag,
den 23. Juli 1SL8.

W Mk ' . ' " WM

" Senkel.
(Telegraphischer Bericht.)

Lg - Jena,  den M. Juli«
Ber Besprechung der pr i v atär z t -l i ch en Lätig-

Leit  des angeschuldigten Professors Henkel wurden zwei Fälle,
die seinerzeit zur Verurteilung geführt hatten , vün der Verteidi¬
gung zu Gunsten " des Angeklagten aufgeklärt.  Nachdem
gestern noch am späten Ikachmitta-g das Gericht über die Zwistig¬
keiten Prof . Henkels mit den anderen Mitgliedern der medizini¬
schen Fakultät verhandelt hatte , und zwar im Interesse der Lan-
desuntversität in nicht öffentlicher Sitzung , begannen heute früh

die Schlußvorträge.
'' Oberstaatsanwalt Trautvetter  legt dar , daß . we'- das

i« .ste Urteil unbefangen lese, zu dein 'Schlüsse kommen müsse. Latz
ncht auf Strafversetzung , sondern aus Dienstentlassung erkannt
werden mußte . Das Urteil hat aber zu Gunsten des Ni geklagten
angenommen , daß er zahlreiche Verehrerinnen ferner ärztlichen
Tätigkeit und Freunde immer noch habe Zu den schweren
Fällen übergehend , bezeichnet der Anklagevertreter es ais einen
fundamentalen Irrtum des Angeschuldigten, daß seine ärztliche
Behandlungsweise seine Privatfache fei , die niemand etwas an-
aehe. In welcher Weise der leitende Aî t operiere , das sei keine
Dienstfvage, meint die Verteidigung . Das Reichsgericht aber hat
so entschieden, wie ich darlege . Die Lehre der Wissenschaft frei¬
lich ist frei , aber niemals deren Ausübung . Während man von
anderen Operationen sagen kann, es komme auf Gesclncklrchkeit
und vielleicht auch Temperament an , so kommt bei Schwanger¬
schaftsunterbrechungen auch noch das Strafgesetzbuch  in
Frage , welches die Abtreibung verbietet . Es gibt hier keinen
Notstand . Der leitende Arzt ist als Operateur gewissermaßen
Herr über Leben und Tod des Patienten , und es ist unvermeid¬
lich, daß aus dieser Stellung ein gewisses -Machtgefühl sich ergibt . .
Je größer das Vertrauen in seine Geschicklichkeitist, desto leichter s
wird er geneigt sein, sich auf gewagte Operationen - einzulassen.

Der Maatsanwalt erörtert nun die Frage der Vernach¬
lässigung von Patientinnen und erachtet dieses Verschulden in
einem Fall nachgewiesen, wo bei einer N-abelschnuropecation
Prof . Henkel angeordnet hatte , daß er sie selbst vornehmen würde,
aber erst nach einer -halben Stunde gekommen sei, so daß das
Kind schon tot war . Im Fall Rsichenbach ist der schwerste
Pu nkt der Anklage, daß der Tod der Frau durch eine unvor¬
bereitete Operation herbe igesührt worden sei, nicht er¬
wiesen und nicht aufrecht zu erhalten;  jedoch ist er¬
wiesen, daß diese Operation in Gegenwart des Prinzen zur Lippe
erfolgt ist . Zur Operation von Frauen ist überhaupt M sagen,
daß die Zulassung männlicher Laien als Zuschauer ungehörig
ist. Die Frauen dürfen nicht den Blicken des Laien ausgesetzt
werden, wenn es sich auch um einen medizinischen
Amateur  handelt . Das ist eine Verletzung der ärzt¬
lichen -Berufsehre  und eine Beleidigung der
Geschle chts ehre der Frau  wie des Mannes . Eine dieser
Frauen soll mit der Zulassung des Zuschauers einverstanden und
darüber sogar erfreut gewesen sein. Das ist jedenfalls nur eine
Kuriosität . Ob es ein Prinz war oder kein Prinz , hat mit der
Sache nichts zu tun . Der Sachverständige Winter m-einre , wenn
der Prinz 1V00Ü Mark für die Armen der Klinik gezahlt Hütte,
wäre das etwas anderes . Eine solche Ansicht ist eines Ge¬
lehrten unwürdig.  Entweder ist etwas erlaubt oder nickst.
Der Sachverständige Winter sagte auch, das Sträuben der Kran¬
ken hätte ihn nicht gehindert , zu operieren . Er würde sich also
ungescheut « ne schwere körperliche Mißhandlung zu Schulden
kommen lasten . In dem einen Fall ist die Patientin bei der
Schwangerschaftsunterbrechung gestorben. Es hat sich nachher er¬

wiesen, daß sie gar keine Tuberkulose .gehabt hat . Die Frau war
erst einen Tag in der Klinik gewesen, es kann also eine gründ¬
liche Untersuchung gar nicht statt-gesunden haben . Bei dieser
Operation wurde der Uterus in Formalin geworfen , es bestand
-also die Möglichkeit, das Kind zu retten . Im günstigsten Fall
kann dem Angeschuldigten zugegeben werden , daß er das Kind
nicht für lebensfähig gehalten hat . Aber er sagt , mit gutem Ge¬
wissen hätte er die Gebärmutter zu Studienzwecken retten müssen.
In diesem Falle hält der Oberstaatsanwalt eine schwere Verfeh¬
lung für vorliegend ; auch kein Sachverständiger , selbst Geheimrat
Wmnm, gebe Henkel recht darin . Auch in einem anderen Falle
-besteht kein Zweifel , daß Prof . Henkel Lei der Schwangerschafts¬
unterbrechung für -das Kind zu sorgen hatte , denn es ist keine
Frage , daß das Kind gelebt hatte . Ich habe noch nie gehört,
daß ein siebenmonatiges Kind nicht lebensfähig sei. — Was Lat
nun den Angeschuldigten zu dieser großen Zahl so schwerer Operu-
twnen geführt ? Gewiß nicht Gelderwerb , daran habe ich nie
gedacht. Ich habe den Eindruck, daß er durch diese übergroße
Zahl schlvaver Operationen als glänzender Operateur dastchen
und sich durch seine Erfolge einen Namen in Deutschland machen
wollte . Vielleicht wollte er auch der Wissenschaft neue Bahnen
weisen. Auf -das Motiv kommt es aber ebenso wenig an , wie ans
die Frage des Mitleids . Es ist eine sehr ernste Frage , die den
Gerichtshof hier beschäftigt. Nicht nur die Blicke der medizusi schen
Welt allein sind auf diese Entscheidung gerichtet, es handelt sich
nicht um die Freiheit der Wissenschaft, auch nicht um die Inter¬
essen der Jenenser medizinischen Fakultät , ebenso wenig kommt
schließlich der Angeschuldigte allein in Frage , sondern feit Jahren
ist der Rückgang der Geburten der Gegenstand ernster Besorg¬
nisse. Es zeigt sich eine Unlust, zu gebären , eine Abneigung
gegen den Kinderselen , die in den weitesten Kreisen in er¬
schreckendstem Maße Angenommen hat . Diese Schwangerschafts¬
unterbrechungen schlagen Wellen und erwecken in- weiteren
Kreisen den Wunsch, eine gleiche Erleichterung von Schmerzen
und Sorgen zu erhalten . Da muß man doch die Frage auswersen,
ob es dem -Angeschuldigten gestattet sein darf , ein Geschlecht
junger Aerzte hera -nzubilden , das von diesen Grundsätzen beseelt
ist. Eine schwere Verantwortung liegt dem Gericht ob. Eine
Ordnungs - oder Warnungsstrafe kann bei so schweren Verfehlun¬
gen nicht in Frage kommen. Der Angeschuldigte hat sich zu
Unrecht nicht bei dem Urteil auf Straft >ersetzung beruhigen
wollen und hat dagegen. Berufung eingelegt . Ich erkenne an,
daß einige Fälle durch -drese Behandlung zu Gunsten des -Ange¬
klagten aufgeklärt worden sind. DerAntrag der Staats¬
anwaltschaft auf Dienstentlassung ist daher
nicht aufrecht zu erhalten,  ich bitte , es gemäß dem
echten Urteil bei -der Strafversetzung zu belassen.

Nach einigen ergänzenden Ausführungen -des Vertreters der
weimarischen Staatsvegierung , Ministerialdirektor Wuttig,
nahm das Wort -der Verteidiger R .-A. Luetgebrune - Göt¬
tigen : Diese interne Dienststrafsacke ist zu einer cause cälörre
geworden. Wir können aber dem Rechte keinen besseren Dienst
-leisten, als -die Sache fern von allem Parteigetriebe rein formal
zu behandeln . Die Fehlerquelle ist für die Gestaltung dieses
Prozesses verhängnisvoll geworden. Jahrelang hat man Material
gesammelt , das gesamte Arbeitsgebiet Prof . Henkels hat man
durchsucht, Tabellen auf Tabellen und Statistiken auf Statistiken
gehäuft und .herausgekommen ist eine tönerne Anklage . Es war
falsch, nicht den Tatbestand an sich, sondern das ganze dienstliche
Verhalten -heranzuziehen . Ein verachtungswürdiger Vorwurf
würde den Angeklagten mit Recht gemacht werden können, wenn
er aus Gewinnsucht gehandelt hätte , aber das nimmt ja der
Ober .staatsawalt auch nicht an , daß Pros . Henkel aus Gewinnsucht
fragwürdige Eingriffe gemacht hätte . Ws -ihm vovge-wo-rfen wird,
das läßt sich -dahin zusammenfassen , daß er sich zu Operarionen
babe verleiten lassen, die von dem extremen wissenschaftlichen
Standpunkt sich nicht rechtfertigen lassen. Der Verteidiger .wider¬
legt dann in längeren Ausführungen über die Einzelsälle die
Berechtigung der Anklage,

Am Nachmittag nahm dann das Wort Verteidiger R .-A. Dr.
Alsberg-  Berlin : Eine Verkennung und Ueberschähung der

FerriUets«

D « s LPsrkKV- svf.
Roman aus der Eifel von Clara Viebig.  .

Ig) - (Nachdruckverboten .)
„Ech sein Et Äöin Peerd !" Billa warf sich in der Furche

nieder.
„Hü, hott ! Willst« zieyn ? !"
Sie blieb halsstarrig in der Furche -liegen , kein Peitschen-

schlag trieb sie zum Aufstehen ; aber als Tina hinter dem Pflug
vorspvcmg und sie mit -dem Fuß in die Weiche stieß, packte Billa
zu. Ihre Finger krallten sich in Tinas Made, mit einem Auf-
kveischeuriß sie die Ueberraschte zu sich nieder . -Sie wälzten sich
beide auf der Stoppel.

Karl , nicht faul , nahm die Partei der jüngsten Schwester;
es war ihm gelungen , sich loszusträngen , nun warf er sich über
die beiden Mädchen, aus Tinas Rücken mit den Fäusten trom¬
melnd . Gill -̂ zu unterst am Boden liegend, erstickte fast unter
der -doppelten Last.

Das war aber alles noch Spaß , in das Gekreisch mischte sich
Lachen; jedoch nun wurde es -Ernst.

Tina hatte Len Bruder ins . Bein gekniffen, dafür « tz er sie
an -den Haaren ; mit der einen Hand zerrte er ihren Kopf rn die
Höhe, mit der andern Faust schlug er ihr ins Gesicht. Das Blut
floß ihr aus -der Nase, das Wasser aus den Augen ; sie schrie laut.

Verschiedene kamen herzu und umstanden die Wolke von
Staub , in der sich die drei wälzten . Die Meinungen waren geteilt.

„Dat schadt dem Tina neist, wann üat ordentlich wat uf -de
Schiwtz krieht," sagte eine.

«Jesses , hän haut se kappores !"
»Speck on -Schvart sein von einer Art — die duhu s-ech neist '.

» «Haal dem Jona de Bein fest, hän trampelt dat Bill zo
Schannen !"

»Ae wat , Onkraut verzieht net !"
»Et blut jao ' " ^ -

. »Hilf ! Hilf !« kreischte Tin -a. Nr Hilfeschrei gellte weit
Uber die Aecker.

Von allen Seiten liefen jetzt neugierig die Weiber herben
„Wat es passiert ? Wän schreit e fu ? Kuckt elav . ẑeß-

mavijusep !"
„Et es en Schund, " ries die Densborn , „dat dir dat Tma -hals

dud schlaon laotzt ! Krieht hän beim Sckstawittchen! Lahre los,
dau infamichre Karnallij !" Sie zerrte den Jungen am Bern . ^

„Laoßt hän nor, " schrie die Stesses gegen, „kümmert E?ch
erscht om Erven Jong ! Dän Karl hast ganz rächt, bat Tina
pisakt se Dag on Nascht . Wän onjchnlligs Könner schlat, es
sälwer -Prüjel wert . Gier Hannickel soll mer nor kommen ! Han
yaot dat Hubertche geschlaon, -dat em ule Rippen wich duhn ; ech
verklaogen -hän Lei de sichren vom Gericht , on Eich devW, Eich
scheinheilig Luder ' " .

Aufgaben der anatomischen Pathologen hat zu den Anschuldigun¬
gen gegen Prof . Henkel geführt . Prof . Rößl-e hat sich zu Unrecht
angemaßt , auf Grund der Sektionen die ärztliche Tätigkeit Prof.
Henkels zu -beurteilen . Das hat nicht nur ein völlig falsches Bild
ergeben , sondern ist auch die Ursache schwerer persönlicher Miß-
hellrgkeiteu und Konflikte geworden. Das Material des anatomi¬
schen Pathologen Hat -in keiner Weise stand gehalten , als es von
bekannter klinischer Seite einer Nachprüfung unterzogen wurde.
Es sind nicht die besten Assistenten gewesen, die sich gegen Prof.
Henkel gewendet haben , andere Assistenten haben mit bewunderns¬
werter Treue zu -ihm gehalten und nicht eine Schwester ist gegen
ihn ausgetreten . Alle Aerzte , die zum Lernen bei ihm gewesen
sind, haben ihm durchweg ein vorzügliches Zeugnis ausgestellt.
Die Assistenten sind durch den Fakultätskrieg nicht zum wenigsten
mit bscinmlußt . Ein Fall , der in der ersten Instanz in so großer
Aufmachung vorgebvacht worden war , daß Geheimrat Binswanger
:u überlegenem Ton -sagte : Prof . Henkel habe wohl der Tochter
eines Kollegen von einer unehelichen . Frucht befreien wollen, ist
ins Wasser gefallen . Gestern hat sich durch die Vernehmung des
behandelnden -Arztes ergeben, -daß es sich um eine verheiratete
Frau -gehandelt hat , die schwer krank war . Wenn das Gericht
etwa aus dieser oder jener Kleinigkeit , die in banger Untersuchung
zur Sprache gekommen ist und nicht volle Aufklärung gefunden
hat , dem AngsschuldiHlen irgendwelchen Vorwurf machen wollte,
so sollte es berücksichtigen, daß es sich um einen Mann der
Wissenschaft handelt , der als Mensch völlig gerechtfertigt aus dem
Verfahren hevvorgehe.

Oberstaatsanwalt Traulvetter  erwidert dem Verteidiger,
daß -Prof . Henkel in seiner Privatklinik nie einen entblößten
Frauenleib Laien -blicken -ausgesetzt habe . Die Kassenpatieulinnen
hätten -dasselbe Recht auf Schuh ihrer weiblichen Ehve.

Verteidiger R .-A. L -uet g e b r u n e : Klinische Operationen
sind -ein staatlich anerkanntes Lehrmaterial , daher ist ein Unter¬
schied zwischen Pvivatkliniken und staatlichen Kliniken zu machen.

Verteidiger R .-A. -Dr . Alsberg -erklärt , die Freisprechung
Pros . Henkels z-u erwarten.

Prof . Henkel  führt im Schlußwort aus , der Prozeß habe
gezeigt, wie schwierig es sei, eine- Anklage aufzubauen auf
Krankengeschichten, die zum Teil acht Jahre und -länger zurück¬
liegen . Zum großen Teil werden mir die Schwangerschaftsunter¬
brechungen zur Last gelegt als ein in der Oefsentl -ichkeit besonders
gräßlich erscheinender Teil der Ausübung meiner Tätigtest . Der
Anaiom ist nicht in der Lage , ein Urteil über die Berechtigung
dieses Eingriffs abzugeben , denn er kennt nicht die Literatur.
Die Statistik lehrt , daß in der kleineren -der beiden Berliner
Kliniken mehr Unterbrechungen -als in der größeren stattgefunden
haben , also müßte nach Ansicht -der Staatsanwaltschaft dort etwas
-Strafbares geschehen. Prof . Henkel erklärt dann , es könne ihm
nicht der Vorwurf gemacht werden, ungerechtfertigt Unterbrechun¬
gen oder sterilisierende Operationen gemacht zu haben . Bon
seinen Grenzüberschrei -tungen habe auch nicht eine Patientin
irgendwelche Nachteile gehabt. Wenn ich eine Kranke nach
meiner wissenschaftlich begründeten Weise behandele und meine
Fachkollegen mir -Recht geben, kann man sich doch nicht, wie der
Oberstaatsanwalt , auf den Standpunkt stellen, daß die Meinung
von Nichtfachkollegen Vorzuzivhen sei. Ich kann keine ärztliche
Sondermoral und Ethik anerkennen . Der Kliniker hat keine
unbeschränkte Machtvollkommenheit , er ist von der Zustimmung
seiner Patienten abhängig , er wird von anatomischen Pathologen
kontrolliert und untersteht dem Strafgesetzbuch . Er kann -also
nicht frei über Tod und Leben seiner Patienten schalten und wal¬
ten . Ich lege -mein Schicksal beruhigt in die Hände des Ge¬
richtshofes.

Das Gericht beschließt, das Urteil  am Mittwoch den
24. Juli , mittags 12 Uhr, zu verkünden.

„Wat — wat, " zeterte die Densborn , „Ihr wollt noch räden ? !
Su en Mensch, fu en mannsdoll Mensch, su en" — in der Wut
versagten ihr die Ausdrücke — „dat zu -de Mannsleit rennt , e su
Kal -als de Fra net derhäm es ! Pfui !" Sie spuckte aus.
„Su en —"

„Et es net waohr , et es net waohr, " kreischte -die Stesses;
sie war blutrot im Gelsicht und wirbelte auf die große stark¬
knochige Gegnerin zu . „Ihr seid nor neid 'sch .— jao, neid 'sch!
Haha !" Sie lachte krampfhaft . „Ihr wollt sälwer gären , Ihr —"

Die andere schlug ihr auf den Mund : „Liegnersch!"
„Ihr wollt sälwer gären — -haha — alde Schatehk !"
„Haha ! Alde Schatehk!" Wie einen Schlachtruf nahmen

die jüngeren Weiber das -auf.
Die schwarze Vrun , -die blonde Leis gesellten sich zur

Stesses ; sie hatten längst einen heimlichen Groll auf die Dens¬
born , die allem nachschnoberte. „Annemarei , dat es rächt ! Laoß
der neist gefa-alen , Annemarei ! Dat scheel Luder maant , et
könnt hei kommandieren ? ! Su - Hammer net gewett ! Olau,
Schatehk, -alde Schatehkk! Hahahaha !" Ein nicht -endenwollendes
Gelächter pflanzte sich fort . z

Die paar , die noch arbeiteten , erhoben sich auch von -den
Knieen ; in großen Sprüngen stürzten sie Herzu, die Sichel in der
Hand schwingend, mit flatternden Röcken und Geschrei.

Da wurden Haare gelassen!
Kathrine Densborn hatte Annemarie Stesses am Schopf

gepackt.
„Dau mannsdoll Mensch, dau — saog et noch chs — dau !"
„Neid'sch, dir seid neid 'sch! Alde Schatehk!"
„Liegnersch!"
„Wolltst sälwer gären !"
„Waart , ech Will dech liehveu !"
Der Kanrpf wurde ernsthaft . Die große Gegnerin schüttelte

die kleine wie -ein Bündel Kleider ; diese schlug mit Händen und
-Füßen aus . -Ließen sie sich einen Augenblick los, um Atem zu
schöpfen, gleich stürzten sie wieder aufeinander.

Schreie , Schimpsworte , Kreischen, Lachen, ohrenbetäubendes
Geschnatter.

Zwei Parteien hatten sich gebildet, Frau stand gegen Frau;
so manche hatten heimlichen Groll auszufeü . , es waren nicht
mehr die Densborn und die Stesses allein , die aufeinander
losgingsn.

Die Geschwister Pötsch -waren vergessen. K-arl , dis Hände
in den Taschen seiner zerlumpten Hose, sah grinsend dem Tumult
zu ; Billa lag heu-lendn am Boden . Tina wischte mit den' Hand¬
rücken das Wut von der Rase, -dann schlich sie mit funkelnden
Augen dem Weiberknäuel näher . Sie hatte auch ihre Fein¬
dinnen darunter — rasch der Stesses ein Wein gestellt ! -Warum
-hatte ihr die vorhin nicht beigestcmden? !

Nun steckte sie mitten -drin im Kampf ; die blonde Leis , das
Böschen von der Stesses , und , mit ihren goldenen Zöpfen , Tinas
gefährlichste Nebenbuhlerin — war sie nicht erst vorhin aus Pitt-
chens Tür geschlichen? — versetzte ihr eins.

„Hol -dech in Aacht, dau Schleckermaul," zischelte Tina hinter
zus-ammen -gebihnen Zähnen.

„Dau Rotzu-aos, " schrie die Monde verächtlich ; sie war um
ein oder zwei Jahre älter.

„Dau öwerstännige Kw-etsch (Zwstsche) !"
„Dau unreifen AppÄ!"
„Ech -roppen -der dein rot Börschien (-Bürste ) aus !" Tina

griff kräftig in die goldenen Zöpfe.
„Brun , Brun, " rief Leis die Freundin zur Hilfe . „Komm

ehs hör ! Giss dem dao -eins hinnen druf , ech -Halen derweil der
verliewteii -Katz de Polen !"

«Hal dau dein Schnüß ! Vrun , komm bei mech," schrie Tina.
„Ech facm der, -dat Leis — Brun , Brun ! — et es heit beim -Pitt-
chen gewest, et hast zom Pittchen gesaot : st hält dech für en
Naor ! Brun , Vrun !"

„Wat ? !" In -einem Augenblick hatte sich das Blättchen ge¬
wendet, die Schwarze kehrte sich gegen die Blonde . „Beim Pitt¬
chen gewest? Mech -für -en Naor Halen ? — O dau falsch Dingen !"

Mit triumphierenden Augen sah Trina zu, wie die beiden
Freundinnen auf einander lossichren.

Das war ein Spektakel ! Ein Lärmen , -ein Schimpfen , ein
-Schreien. Vom BeWjang tönte es nieder zum Dal , an PittchenS
Hütte vorbei — der schlief ruhig weiter — und brach sich schallend
an der jenseitigen Hühenwand.

Sie Härten alle nicht das Mittagsglöcklein ; nur Bäbbi . Dis
stand abseits und starrte -mit großen tvauverlornen Augen- ins
Gewühl . Früher -hätte sie -auch frischweg am Kampf teilgenom»
men, — aber jetzt? ! Es war alles untergsgcmgen in der großen
Sehnsucht.

Als das Glöcklern läutete , bekreuzte sie sich; die Sichel ent »,
siel ihr , langsam sank sie -auf die Kniee und faltete die Hände.
Was Lat -der Lorenz wähl jetzt? Dachte -er jetzt auch an sie? —-
-War ' er doch erst wieder hier — ach! - —

„Steh us, " schrie die alte Schneidersitz sie an . „Schläfste ?"
Die Alte hatte sich auch am Zank beteiligt , besonders mit -dem
Mundwerk ; sie Hatte aber auch bald darin ihren Meister ae-
fuirden, nun ergoß sich >die ganze ausgestaute Flut von Schmt-
worten über -die Schwiegertochter , diesen Dorn in ihrem Auge.

Mit einem wildem Ingrimm fuhr die Me auf sie los. Es
wurde Bäbbi nichts erspart ; laut und gellend, vor aller Welt,
wurde ihr ihr Fehltritt vorge-worfen . Kein Mädchen war je so
schlecht gewesen, so lumpig , so armselig und berechnend -dazu.
Was -hätte der Lorenz für Partien maö^ n können, aber sie hing
ihm ja wie ein Klotz am Bein , merkte es gavnicht. Laß er sie gern
los geworden wäre — ja , er -hatte sie satt , -der Mutter hattt
er 's vertraut!

(Fortsetzung folgt.)

-- !



Die Wtze»MP iier WO-
ili' _ .

Zu Donnerstag abend hatte der sozialdemokratische Verein
SosinWn der sozialdemokmtischen Partei DenMiands eine
öffentliche Versammlung einberufen , in der Reichsiv -ysapgeord-
neter Scheidemann iiöer das Thema „Die Sozialdem -okratls im
Kriege " reden sollte . Diese Absicht wurde aber von einer Minder¬
heit der Unabhängigen und Spattükusleute nach einem ganz
speziellen Plane verhindert . Me Unabhängigen hatten vor der
Ankunft Scheidemanns folgendes anonyme UughlÄt in ihre»
Kreisen verteilt:

„Scheidemann kommt ! Endlich haben wir Gelegenheit,
mit dem Verräter Murechnen . Arbeiter , denkt an die nieder¬
gehende BÄvegrmg in Deutschland , denkt an die zahlreichen
Genossen und Genossinnen in den Gefängnissen und ösmeift
Scheidemann , daß Ihr keine Kälber seid. Scheiöemann
kommt in seiner unglaublichen Dreistigkeit hierher , um Euch
trotz alledem emMseifsn . Das soll und 'darf ihm nicht ge¬
lingen . Genossen , was ist zu tun ? Die Schützenbtirg ist
durch Arbeiter rechtzeitig zu besetzen, Scheidemann darf unter
keinen Umständen zu Worte kommen . Es nxire eine Schande,
wenn Scheidemann nochmals in Solingen zu Arbeitern reden
könnte . Gerüchen , hört um 6 Uhr mit der Arbeit auf und
besetzt den Saal soweit Uhr könnt , bezahlt kein Eintrittsgeld ."

Nach dieser Parole wurde verfahr « . Schon kurz nach
6 Uhr rückten bekannte Personen als Führer der Stoßtrupps an
und « me Stunde vor Begrün der Versammlung war das Riesen-
lbka! 'Nahezu gefüllt . Schon um 8 Uhr wurde der Saat , den in¬
zwischen über 3000 Müschen besetzt hatten , polizeilich abge¬
sperrt . Ws darauf Genosse Scheidemann im Saal erschiM,
wurde er mit wüsten Zurufen : Nut Verräter , Volksverräter,
Schauspieler ! empfangen . Am tollsten produzierten sich hierbei
die Führer der Unabhängigen , weiche mit möglichst lauter
Stimme die Stichworte gaben , die dann von den andern nach-
gerüfen wurden . Man tMe , schrie, pfiff auf Hausschlüsseln.
In der Mitte der Krachmacher saß stumm wie ein Fisch der
geistige Oberleiter des Krakels , der Reichs¬
tag sab geordnete Dr . Erdmann.  Ihm ' machten
düse Szbnen offenbar Vergnügen , denn im andern Fall wäre
es ihm ein leichtes gewesen, seine Parteigenossen aufzusordern,
sich anständig zu betragen , wie es doch in der Sozialdemokratie
fest jeher üblich gewesen ist , wo wir politischen Gegnern gegen¬
überstanden.

Inzwischen war es Scheidemann gelungen , durch das
Menschengewühl hindurch auf die Tribüne zu gelangen . Dort
wurde er von 'der Mehrheit der Versammlung stürmisch be¬
grüßt , indem mindestens drei Viertel der Anwesenden in einem
aus der Versammlung heraus ausgebrachtsn Hoch auf Scheide-
manu emftiNmlte , worauf die Minderheit mit einem Hoch aus
Trttmcmn und LiiLknecht antwortete . Der Vorsitzende, Genosse
SckMl , versuchte , sich Gehör zu verschaffen , was ihm jedoch nicht
gelang , indem die Mörenfriede jedesmal mit gdem Gesang der
Internationale einsetztm . Ungeachtet des Prcstesies der großen
Mehrheit , die Scheü >emann hören wollte , vollführtm die
Radaubrüder  einen derartigen Skandal , daß der
Ueberwachsnds schließlich die Versam 'm ' lung
auflöst  e. _

Streik m Norwegen . Astenposken meldet. Laß in den
.Karbidfabriken in Odde 800 Arbeiter ohne vorherige Ankündi¬
gung die Arbeit niedergelegt haben.

Geirsffe -rfetztrfrlsetzes.
Die Genossmschaftsbewegung in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika ist bisher über mehr als bescheidene Ansätze
nicht hinaus gekommen . Inzwischen haben die Gewerkschaften
unter Leitung von Satn Gompers die Angelegenheit in die
Hand genommen und beschlossen, die Bildung von Konsum¬
vereinen auf jede Weise zu fördern . Verständigerweise 'bezeichnen
sie allgemeine , jedermann zugängliche , also neutrale Genossen¬
schaften als das anzustrebende Ziel . Die Regierung ist im Hin¬

blick auf die starke Steigerung der Lebensmittelpreise erurcht
worden , der Genossenschastsbewegung ihre Aufmerksamkeit zu
widmen . Der Erfolg dieser Versuche, die .in Amerika ganz be¬
sonderen Schwierigkeiten begegnen , muß äbgswarket werden . Er¬
wähnt sei bei dieser Gelegenheit , daß Herr Gompers bei einem
Besuche, den er vor einigen Jahren Europa Mtattsie . Gelegen¬
heit 'Hatte, genossenschaftliche Einrichtungen kennen zu lernen,
u . a . besichtigte -er die Anlagen der Hamburger Produktion.
Charakteristisch ist, daß die Eingewanderten in den Vereinigten
Staaten am erfolgreichsten die in -der verlassenen Heimat er¬
worbenen genossenschaftlichen Kenntnisse verwerten . So haben
die Finnen dort bereits nennenswertes geleistet . In Wiskonsin,
Minnesota und Mchigan bestehen gegenwärtig bereits 44
finnische Konsumveremsläden , von denen 20 ihre Geschäfte mit
Hilfe einer -GenosssnsiMstszentrcile in superior (Wiskonsin)
abwickeln. Sie zWsn über 7000 Mitglieder und brachten es
im Jahre 1917 auf 1500 000 Dollar Umsatz (6 375 000 Btt .) .
Der Konsumverein Staunton hat für den kommenden Herbst
einen Kongreß der Konsumvereine der Vereinigten Staaten und
Kanadas in Sprmgsield (Illinois ) anbemumt , zu dem auch die
Produktivgenossenschasten geladen ,werden sollen. Man rechnet
für ganz Kanada , Union und Mexiko , die für den Kongreß in
Frage kommen , mit rund 1000 konsr ::: ereinsaüigen .Körper¬
schaften. In Kanada kommt namentlich Oklahoma in Frage,
wo über 100 Genossenschaften bestehen und weitere im Ent¬
stehen begriffen sein sollen. Konsumvereins sind in El Reno
und Oklahoma City , Chickasha und Shawemra errichtet , die in
'den letzgenannten Orten sehr vorteilhast wirken.

Arrs Stadt « ad Lasrd.

Varel. Dis Ausgabe der Seifenkarten und
Zusatzs eifenkarten  findet nachmittags von 3 bis ' 7 Uhr
im Tivoli , Mudallee , in nachstehender Reihenfolge statt : am
22. Juli fiir die Buchstaben A—K , am 23. Juli für die Buch¬
staben L—Z . Me Ausgabe erfolgt nur gegen Rückgabe der Reste
der bisherigen Serfenkarten.

Emden . Die Ernte aussichten  haben sich nach
dem reichlich niedergeMngenen Regen auch im Landkreis
Emden , idem sogen . KrrmkmWrn , wesentlich gebessert . Es
wird darüber mitgeteilt : Die Heuernte ist größtenteils
beendet . Sehr wertvoll ist es , daß das Heu fast ausnahms¬
los gut gewonnen Wunde ; es hat nicht , wie so oft , durch
Regen an Nährwert verloren . Das Korn steht aut arm
fruchtbaren Marschboden sehr gut . Die Roggenelrnte wird
tvahrschemlich besonders gut ausfallen . Weiter versprechen
die in besonders großem Umfange angsbauten Erbsen ein«
gute Ernte . Raps steht auch gut . Leider trifft man ihn
nicht so viel cm als im vorigen Jahre . Die Kartoffel steht
fast allgemein Mt und läßt ebenfalls eine gute Ernte er¬
hoffen.

Hannover . Einen Betrug mit Sacharin,  wo¬
bei ein ganz abscheulicher Krisgswucher mit verbunden war,
ist aufgedeckt und sind bürei '-Z zehn Schieber und der Fabri¬
kant des falschen Sacharins - verhaftet worden . Dieser
mischte gehamsterton Zucker mit gehamsterten Sacharin.
Sacharin kostet heute das Pfund 50 Mk . Für die gekA ' chte
Ware forderte !: die Schkieber 1200 bis 13M Mark . Bete :- i
licht ist bei den Schiebungen auch ein Kaufmann aus Wil - j
hetmshaven , der in Bremen , Hamburg und ' Erf -uirt Zucker , l

Seife , Benzin und Del verschoben hat . ^

«Wev LVeLL.

Die Hamsterfahrten der Hamburger in die Lüneburger
Heide , besonders nach dem Kreise Winsen , haben einen
solchen Umfang angenommen , daß die Behörden sich ver¬
anlaßt sahen , gmrz energisch dagegen einzuschreiten . Cs sind
letzt schon so Viele Kartoffeln aus dem Kreise Winsen im
Wsgc des Schleichhandels nach Hamburg ausgefühlrt wor¬
den , daß der MreiS seiner Kartoffellieferungspflicht nicht
mehr Nachkommen kann . Ten Landwirten ist es deshalb
verboten worden, K ntoffeln s" iöändig zu verkaufen. Im
Uebertretungssaim werden sie rast Entziehung dsc Selbst¬
versorgung bestraft . Ferner ist ein Kommando von 50
Unteroffizieren unter Führung eines Hauptmanns aus
Hannover eingetroffen , die als Hilfsgendavmey ' pus den
Bahnhöfen und den Dampfer -Haltestellen des Kreises tätig
sein sollen . Sie haben strenge Anweisung , den Reisenden

alle Vorräte an Kartoffeln , Butler , Mern , Kersch , Geflügel s
ustv . restlos und unnachsichtlich abzunehmen und ihnen nur
kleine Mengen von Gemüse zu belassen.

Zum Tode verurteilt . Das Oberkriegsgericht in Kassel be¬
schäftigte sich in dtzr Berusüngsver -haMuny mit dem Doppel¬
mörder Kellner (Albert ) , Reservist im Ersatzbataillon 82 , der am
23 . Februar bei Preilipp die Frau Lipfert aus Dorfilm und an:
27 . Februar den Bahnwärter staps bei Remschütz ermordete.
Das Kriegsgericht der 2. stellv . 83. Jnfanterickrigade hatte
Kellner am 19. -April in Rudolstadt wegen Ermordung der Frau
Lipfert zum .Tode , wegen schweren Raubes in Verbindung mit
Totschlag , begangen am Bahnwärter Staps . zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt . Gegen das Urteil hatten Gerichtshsrr und
Angeklagter Berufung eingelegt . Das Oberkriegsgericht hat
nunmehr die Berufung des Angeklagten verworfen und aus
Grund der Berufung des Gerichtsherrn auch im Falle StapZ
vorsätzlichen Mond angenommen . Kellner mußte daher zweimal
zum Tode verurteilt werden . Der Verurteilte bat , man möge ihn
doch an die Frorst schicken.

Neun Wirtschaftsgebäude nivdergebrannt . Ein großes
Schadenfeuer legte auf dem Rittergut Schönau , Kreis Schlochau,
in drei Stunden neun Wirtschaftsgebäude in Asche. Umfang¬
reiche Vorräte sind vernichtet worden . Ucher 12 000 Zentner
Heu , mehrere hundert Zentner Stroh , große Mengen Tors.
Kohlen und Holz sowie sämtliche wertvollen Maschinen sind der-
brarmt . Bei den Rettungscrröeiten wurde -ein Mlitärinvalid-
durch sine umstürzende Mauer schwer verletzt . Mehrere Ar-
beiterfamiliisn haben ihre sämtliche unversicherte Habe verloren.

Die Tat eines Wahnsinnigen . Der 48 Jahre alte Stellen-
-Lesitzer Schromczyk in Wohlan (Schlesien ) erwürgte seine Frau.
Dann stieg er nachts auf das Dach seiner Besitzung und demo¬
lierte es mit einer Axt . Dabei zog er sich Verletzungen zu und
stürzte herab . Am Morgen wurde er von seinen Kindern aus-
gesunden , die erst jetzt vom Tode der Mutter Kenntnis erhiel¬
ten . Der Wahnsinnige wurde nach dem Krankenhauie gebracht.

Die Bekämpfung der Cholera in Petrograd . Die Choiera-
epidemie nimmt Ä>. In den letzten Tagen war eine Minderung
in der Zahl der Erkrankungen bemerkbar . Zum Kampfe mit
der Cholera ist eine zentrale Arbeitskommission gegründet wor¬
den . Der Vorsitzende der Petrograder Kommune , Sinowjew,
'wandte sich an die Petrograder Arbeiter mit dem Vorschlag , so¬
fort aus allen Fabriken Kommissionen zum Kampfe gegen die
Cholera zu gründen , um die Sanierung ihrer Fabriken , Wohn¬
häuser und der benachbarten Räume vorzunehmen . Das ganze
niedere und höhere medizinische Personal ist eilig mobilisiert
worden.

RM Kreuz4° MenSurg.
Für die Willkontmsnspsride für die heimkchrsndsn Kriegs¬

gefangenen sind hier eingegcmgen

32 179,42 Mark.

davon sinN an die Zentrale in Berlin zur Ausrüstung der
Quaraistänslager mit Liebesgaben 27 450 Mark abgeliefert . Vo.7
den Ueberschüssen wird das -Rote Kreuz an bedürftige Gesangem,
die noch länger in Feindesland schmachten müssen , Pakete senden.
Angehörige , die von dieser Wohltat Gäbwuch machen wollen,
werden gcheten, die -genaue Adresse der betreffenden Gefangenen
unter Angabe des Tages der Gefangennahme dem Roten Kreuz
Wes Palais , Oldenburg i. Gr . baldigst mitzuteilen.

An Gaben von privater -Seite sind 14 078,67 Mark ein-
gsgangen (siehe die namentliche Liste , in dm Nachrichten für
Stadt und Land vom 20. Juli d. I .) . Der Hauptverdienst an .
dem guten Erfolg der Sammlung gebührt unseren Schulen . Den
SchuNettern und Leiterinnen , den Schülern und Schülerinnen
so wie deren Eltern spricht -das Rote Kreuz für die ausgewandie
Mühe und für die wieder gezeigte Gebesreudigk -sit seinen herz¬
lichsten Twrk ans . Durch Schulsammlung kamen ein 13100,85
Mark . -

Der Vorstand : s

von der Marwitz.
Oberst a . D.

Von der Rstchsbekleidungsstelle ist uns wiederum ein
Posten

Wohlfahrtskleidung
für dip minderbemittelte Wilhelmshavener Bevölkerung
geliefert, die gegen besondere Bezugsscheine, die von unserer
Bckleidungsstelle ausgefertigt werden, in den nachstehenden
Geschäften zum Verkauf gelangt:

Gruppe I: Herrenhosen und -Joppe«
bei den Firmen Bartsch L von der Brelie , Strauß
L Co. und Rudolf Karstadt.

Gruppe II: Mädchenkleider
bei den Firmen Bartsch L von der Brelie , Wallheimer
und Leffmann.

GrnpPe UI: Herren - und Frauennnterhoseu,
Erstlingswäsche , Frauen - und Kinderstrnmpfe

bei den Firmen Bartsch L von der Brelie , Strauß
L Co., I . Margoniner , Herrn. Onken, Kickler, von der
Ecken, Kappelhoff , E. Doen und Dieckmann.
Bezugsberechtigt find Personen nnd Haushal¬

tungen mit einem Höchsteinkommen bis 2400.—Mk.
Bei Vorhandensein von mehr als 2 Kindern verschiebt

sich die Grenze für jedes weitere Kind um je 300 Mk.
Bei der Anforderung der Bezugsscheine ist neben der

Vrotausweiskarte der Steuerzettel vorzulegen.
Wilhelmshaven , den 20 Juli 1018. (2616
StSdtLfetzos Lsk »s «rs «irtttoler »»rt.

j Nähgarn für ha«zha!timgenj Gemeinde
Fedderwardenkann in den Geschäften, in denen die Bestellung s. Zt.

erfolgt ist, ab Montag , den 22. Juli 1918 bezogen werden
und zwar auf je 5 Bezugsabschnitte der Sonderkarte D 1
eine Roll « zn 200 w zum Preise von 33 Pfg.

! Die belieferten Bezugsabschnitte sind von allen Ge-
, schäften zu je 100 gebündelt , unter Angabe des vorhandenen
! Bestandes an Nähgarn uns bis spätestens Mittwoch , den
'31 . Juli emzureichen.

Wilhelmshaven , den 20. Juli 1918. s2S9S
Städtischer Let »e»»siirittel « «i*t.

Sirckev.

Bekanntmachung.
Der Kleinhandelshöchstpreis für

Diejenigen Haushaltungen , die den für die Bersor-
ungsperiode vom 21. Juli bis 31. Juli 1918 zustehenden
ucker sowie den Einmachezucker bisher nicht von den Kauf-
uten abgeholt haben , werden ersucht, den Zucker bis
-ätestens Sonnabend de» 2V. Juli in Empfang zu
ehmen. Nach diesem Zeitpunkt werden die Karten nicht
iehr beliefert.

Die Kaufleute haben die Zuckerkarten am Montag den
z. Juli bis spätestens abends 6 Uhr mit einer Bestands-
achweisung emzureichen.

Wilhelmshaven , den 22. Juli 1913. 261S

Städtischer Leheirs « rittel «»« rt.

FvLtzkavtsffeli»
wird ab heute auf 0,14 Mk . fstv das Pfund festgesetzt.

Wilhelmshaven , den 20. Juli 1918. s2892
Den rtt «rsist * <»t

Läger.

Bekanntmachung.
Betrifft : Boenneffel-Sammlnng.

Das Verbot der Verfütterung von Nesselstengeln wird
nicht genügend beachtet. Es wird erneut auf dis Straf¬
barkeit aufmerksam gemacht. Die Nesseln werden vielfach
mit dem Gras abgemüht . Sofern das nicht zu umgehen
ist, werden die Besitzer ersucht, entweder die Nesseln
selbst auszusuchen, wo sie in Horsten gestanden haben , und

. bei den Vertrauensleuten oder Sammelstellen abzugeben,
j (28.— Mk. pro Doppelzentner ) oder das Auslesen durch
s Schulkinder zu gestatten.

Auf jeden Fall müssen die Nesselstengel ( mindestens
60 ow Höhe) der Fasergewinnung erhalten bleiben.

Wenn irgend möglich, die Nessel jetzt noch stehen lassen
und gleichzeitig mit Stengeln und Blättern den reifen
Samen durch Abstreifen ernten.

Die Sammeltätigkeit soll auch in den Sommerferien
stattfinden.

Jever , den 14. Juli 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.

Es ist Hühnerfutter zur
Verteilung überwiesen , dieje¬
nigen Hühnerhalter , wclchs
davon erhalten wollen , haben
ihre Hühnerzahl und wieweit
sie der Eierablieferung ge¬
nügt haben, bis zum 24. d.
Mts . beim Unterzeichneten
schriftlich anzumelden . Bis
dahin hier nicht eingegangene
Anmeldungen werden bei der
Verteilung nicht berücksichtigt.

E. Memmen,  G .-V.

Schortens.MeMkieilmg
am Mittwoch, den 24. Juli,
auf 'Lebensmittelkarten:
1. auf Nr . 18 stochen) 190 Z

Graupen . Pfund 36 Pf .,
auf Nr . 19 (lochen) ein
Maggiwürfel , 10 Pf .,

2. für Kinder bis 4 Jahre
einschl. auf Nr . 9 1 Paket
Kindermehl , 38 Pf.
Schortens , 20. Juli 1918.

I . V.: Oltmanns.

Gastwirtschaft
mit Herberge

z «r oeisk «r<rfei ».
Oldenburg. Ich habe

Auftrag zum Verkauf eines
Hausgrundstücks , in welchem
seit langen Jahren Gastwirt¬
schaft und Herberge mit nach¬
weisbar bestem Erfolg be¬
trieben wird , mit vollstän-

,digen > Inventar zum belle-
jbigen Antritt . Die Kauf-
tbedingungen sind günstig,
sEine strebsame Person hat
: Gelegenheit , sich eine gesicherte
-Existenz zu verschaffen.
-! Kauflisbhaber bitte ich mit
; mir in Verbindung zu treten
i und erteile ich wettere Aus-
! kunst mündlich und schriftlich
gerne. j2S67

HVLLI » . » IüLI « r
Auktionator

Kleine Kirchenstr. 9.

Suche zn kaufen
guterhattene ^

Bücher
Klassiker, techn., Wissen¬
schaft!., medizinischeusw.
Erbitte Angebote an die

IKuchhimdt. Mrsenstr. 88.

Aelteees kräftiges

Dienstmädchen
gesucht auf sofort od. später.

Monatlich SO Mark.

Speise »» irtsch oft Belz.
Heinestraße 4.

Mädchen
14—17 I . s. ganz . o. halb . Tag
v. alleinst . Frau z. 1. August
ges. Kieler Str . 13, p. r.

pr . sofort  kleinen
guterhalten . Koch¬

ofen' zu kaufen. Feuerung
muß rechts sein. Angeb . an
BatLe, Mellumstr. 9, III r.

Willa TtzoraLe.

M
»MmsgOer

sofort preiswert unter '
den günstigsten Beding¬
ungen zu verkaufen,

ein schönes mittleres

Wohnhaus
in der Nähe der neuen
Torpedowerft.

Das Haus ist mit elek¬
trischem Licht versehen
und enthält Einfahrt u.
stallung.

Eine Wohnung kann
znm 1. OktoberL. I . be¬
zogen werden.

Aukt . dltlS
Marktstr . 63, 1. !
Reinen

Mminelsameii
kauft jedes Quantum

»Mz LMM.

vöNWeii
Mellumstr ., Friederikenftr-,
BremerStr ..!Narktball«Bant
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